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1 Ausgangslage und Aufgabenstellung 

Im Zuge voranschreitender Verknappung fossiler Brennstoffe sowie steigendem Energiebedarf, vor 
allem der Schwellenländer, wird ein nachhaltiger Umgang mit den noch verbliebenen Rohstoffen 
immer wichtiger. Diese Verknappung führt u. a. zu einem Preisanstieg für fossile Brennstoffe und 
Strom. Eine Zunahme von Klimakatastrophen in den letzten Jahren wird heute mehrheitlich auf den 
anthropogen induzierten Klimawandel zurückgeführt und resultiert in verschiedenen internationalen 
und nationalen (Gegen-)Maßnahmen. Eine davon ist die Einführung des europäischen CO2-
Emissionshandels-Systems. In der ersten Handelsperiode von 2005 bis 2012 verpflichtet sich 
Deutschland zu einer Einsparung von 21%.  
 
Die Stadt Neumarkt ist im März 2008 dem Klima-Bündnis e.V. beigetreten. Die Berechnungsmodi für 
die CO2-Einsparungen von Klimabündnismitgliedern lauten:  Reduktion der CO2-Emissionen um 
10 % alle fünf Jahre sowie Halbierung der Pro-Kopf-Emissionen bis spätestens 2030 (Basisjahr 
1990) 
 
Diese Intention geht parallel mit der am 19.06.2008 vom Bundesumweltministerium auf den Weg 
gebrachten Klimaschutzinitiative. Mit neuen Programmen werden Investitionen in Energieeffizienz 
und erneuerbare Energien in der Wirtschaft, den Kommunen sowie bei den Endverbrauchern 
gefördert.   
 
Als Grundlage für die Umsetzung des Klimaprojektes soll zunächst ein Energienutzungsplan erstellt 
werden. Ziel ist die Reduzierung des Energieverbrauchs und damit der Abhängigkeit von fossilen 
Energieträgern. Besondere Berücksichtigung findet der mögliche Einsatz regenerativer Energien. 
 
Die KEWOG Städtebau GmbH, Geschäftsbereich ZREU, erstellt hierfür im Auftrag der Stadt 
Neumarkt i.d.OPf. einen Energienutzungsplan. Bestandteil dieses Konzeptes sind eine 
Bestandsaufnahme und Analyse des Wärmeenergie- und Strombedarfes der Gemeinde Neumarkt 
i.d.OPf., die Ermittlung der Potenziale regenerativer Energien in der Region sowie die Definition von 
Handlungsfeldern mit konkretem Maßnahmenkatalog als Basis für die Umsetzung der genannten 
Ziele. 
 
Die Erstellung des Energie- und Klimaschutzfahrplans erfolgte durch eine synergetische Bearbeitung 
durch die Firmen KEWOG Städtebau GmbH Geschäftsbereich ZREU mit dem Schwerpunkt 
„Energienutzungsplan“ und ENERGIEregion Nürnberg mit Schwerpunkt „Klimaschutzfahrplan und 
CO2-Bilanz“. Die Analyse der Ist-Situation erfolgte durch beide Projektpartner KEWOG ZREU und 
Energieregion jeweils separat, die Analyseergebnisse wurden jedoch gegenseitig abgestimmt und 
zusammengeführt. Aufbauend auf den Analyseergebnissen wurde ein gemeinsamer 
Maßnahmenkatalog erstellt. 
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2 Rahmendaten 

Neumarkt i.d.OPf. ist Verwaltungssitz im gleichnamigen Landkreis und mit knapp 40.000 Einwohnern 
die viertgrößte Stadt des bayerischen Regierungsbezirks Oberpfalz. Ab dem 19. Jahrhundert 
entwickelte die Stadt zunehmende wirtschaftliche Standortqualitäten. Sie ist heute eines der 
ökonomischen und kulturellen Zentren der westlichen Oberpfalz und im bayerischen 
Landesentwicklungsplan als mögliches Oberzentrum eingetragen.  
 
Das Stadtgebiet von Neumarkt i.d.OPf. besteht aus der eigentlichen Kernstadt sowie mehreren 
Dörfern und Einödhöfen. Die Altstadt ist in ihrem historischen Grundriss erhalten und in die Quartiere 
Schlossviertel, Kastenviertel, Johannesviertel und Kreuzviertel untergliedert, die durch die Achsen 
Marktstraße und Hallertorstraße/Klostergasse getrennt werden.  
 
Ab 1850 wurde die Siedlungsfläche außerhalb der Stadtmauer zunächst in östlicher Richtung 
erweitert. Ab 1920 entwickelte sich im südlichen Teil das heutige Industriegebiet und nach dem 
zweiten Weltkrieg wurden auch im Westen und Norden weitere Flächen erschlossen. 
 
Im Zuge der Gebietesreform 1972 wurde das Stadtgebiet auf neun Gemarkungen erweitert und 
besteht heute neben der Kernstadt aus den ehemaligen selbständigen Gemeinden Mühlen, Pölling, 
Woffenbach, Lippertshofen, Pelchenhofen, Helena, Labersricht, Holzheim und Stauf.  

2.1  Naturraum 

Die Stadt Neumarkt in der Oberpfalz liegt in einer Höhe von 424 m ü. NN. eingebettet in den 
Neumarkter Talkessel. Sie wird vom Westrand der fränkischen Alb begrenzt und erstreckt sich 
östlich bis auf die Hochfläche des Oberpfälzer Jura. Die Entwässerung des Talkessels erfolgt nach 
Norden über die Flüsse Schwarzach und Regnitz in den Main und nach Süden über Sulz und 
Altmühl in die Donau.  
 
Bayern liegt in der warmgemäßigten Klimazone im Übergangsbereich zwischen dem maritimen 
Klimas Westeuropas mit milden Wintern, kühlen Sommern und einer hohen Luftfeuchte zu einem 
kontinentalen Klima Osteuropas mit kalten Wintern, heißen Sommern und einer geringen 
Luftfeuchte. Das Klima unterliegt starken regionalen Überlagerungen, insbesondere bei der 
Temperatur dominiert die Abhängigkeit von der Geländehöhe. So wirken sich  Becken- oder 
Tallagen wärmebegünstigend aus. Das Gebietsmittel der Jahresdurchschnittstemperatur im 
Landkreis Neumarkt i.d.OPf. liegt bei 7,7°C. Die jä hrliche durchschnittliche Sonnenscheindauer 
beträgt im Mittel zwischen 1.550 h und 1.600 h, die Globalstrahlung zwischen 1.000 und 1.050 
Kwh/m².1 
 

                                                      
1 Bayerischer Solar- und Windatlas 
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2.2 Bevölkerungsstruktur 

Der Bevölkerungsstand in Neumarkt beläuft sich im Jahr 2008 auf 39.246 Einwohner und ist seit 
dem 19. Jahrhundert von einem stetigen Zuwachs gekennzeichnet. Zwischen 1990 und 2008 stieg 
die Bevölkerungszahl um 10,4% an, ist jedoch in den letzten Jahren etwas rückläufig und nahm 
zwischen 2003 und 2008 geringfügig ab.  
 
 

Bevölkerungsentwicklung 1990 bis 2008
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Abbildung 1: Bevölkerungsentwicklung 1990 bis 2008 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung 2009 

 
Diese Tendenz ist auf eine negative natürliche Bevölkerungsentwicklung zurückzuführen, die durch 
Wanderungsverluste verstärkt wird. Die größten Anteile an den Bevölkerungsverlusten zwischen 
2002 und 2008 (57,4 %) sind in den jüngeren (bis unter 15) und mittleren Altersklassen (30 bis unter 
40) festzustellen. Dies spricht für eine klassische Familienwanderung. Dagegen verzeichnen die 
älteren Bevölkerungsgruppen einen stetigen Zuwachs. Insgesamt ist mit knapp einem Fünftel die 
Altersgruppe der überwiegend nicht erwerbstätigen Bevölkerung (65 und älter) an der 
Gesamtbevölkerung vertreten. Zusammen mit den über 50jährigen wird ein Anteil von fast zwei 
Fünfteln (38,7 %) erreicht. In einer Bevölkerungsprognose der Stadt Neumarkt i.d.OPf. wird von 
einer Einwohnerzahl von 39.700 im Jahr 2015 und 39.600 im Jahr 2020 ausgegangen, was einem 
Zuwachs von knapp 1 % gegenüber dem aktuellen Bevölkerungsstand entspricht. 
 
Von besonderer Bedeutung bei der Nachfrage nach Energiedienstleistungen ist die Entwicklung des 
Wohnungsmarktes. Ein Zuwachs von Wohnraum bedeutet einen erhöhten Bedarf an Energie für 
Raumwärme und Strom. Für die Stadt Neumarkt kann festgestellt werden, dass analog zu den 
gestiegenen Einwohnerzahlen zwischen 1990 und 2007 sowohl die Anzahl der Wohngebäude von 
8.196 auf 9.564 um rd. 16,7 % als auch die der Wohnungen von 13.725 auf 18.015 um rd. 31,3 % 
zunahm und bis zum Jahr 2020 um weitere 1,6 % ansteigen wird. Die durchschnittliche Fläche je 
Wohnung beträgt rd. 95  m² und blieb im Vergleich zum Jahr 1990 konstant. Dagegen erhöhte sich 
der Wohnflächenanteil pro Person von 36,8 m² auf 43,6 m² und somit um 6,8 m2 pro Kopf. Die 
Belegungsdichte allerdings sank seit 1990 von 2,6 auf 2,2 Einwohner je Wohnung im Jahr 2007. Für 
die zukünftige Wohnraumentwicklung in Neumarkt i.d.OPf. geht man von einem weiteren Anstieg der 
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Wohngebäudezahl und des Wohnflächenanteils auf 1.741.276 m² bei konstanten Belegungsdichten 
und Wohnflächenanteilen je Wohnung aus2. 

2.3 Flächennutzung 

Das Gebiet der Stadt Neumarkt umfasst rd. 7.901 ha, davon entfallen rd. 35% auf Wald- und rd. 40 
% auf Landwirtschaftsflächen. Weitere 24 % werden von Siedlungs- und Verkehrsstrukturen 
eingenommen. Auf Wasserflächen und sonstige Flächen entfällt rd. 1 %.  
 
Die prozentuale Aufteilung der einzelnen Flächennutzungen zeigt  Abbildung 2. 
 

Flächennutzung Neumarkt i .d.Opf.
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Abbildung 2: Flächennutzung in Neumarkt i.d.OPf. 

Quelle: Darstellung nach Angaben des Bayerischen Landesamtes für Statistik und Datenverarbeitung 

 
 
Den größten Zuwachs verzeichnete die Siedlungs- und Verkehrsfläche. Seit 1980 vergrößerte sich 
deren Flächenanteil um rd. 41 %. Dies ist fast ausschließlich der Zunahme der Gebäude- und 
Freifläche geschuldet, die sich um 377,4 ha, gefolgt von der Erholungsfläche (99,1 ha) und der 
Verkehrsfläche (74,6 ha), ausdehnte. Diese Entwicklung vollzog sich zu Lasten der 
landwirtschaftlichen Fläche, die im gleichen Zeitraum um 599,7 ha schrumpfte.3  
  
 

                                                      
2 Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung 2009  
3 Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung 2009 
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3 Analyse des Ist-Zustandes 

Die energetische Analyse basiert auf einer Reihe von Datenerhebungen aus unterschiedlichen 
Quellen, um einen gegenseitigen Abgleich bei der Auswertung und Berechnung der Kennwerte zu 
gewährleisten. 
 
Die wesentlichen Datengrundlagen sind: 
• Verbrauchsangaben der Stadtwerke Neumarkt 
• Fragebogenaktion  
• Konkrete Verbrauchsdaten öffentlicher Gebäude 
• Konsolidierte Daten der Schornsteinfeger  
• Lagepläne 
• Ortsbegehungen und Befahrungen 
Aus diesen Daten wird ein gesamtenergetisches Abbild für den Heizenergie- und Stromverbrauch 
der Stadt Neumarkt erstellt. 
 

3.1 Methodik  

Die Ermittlung des Jahresheizwärmebedarfs und der Heizlast für die Stadt Neumarkt wurde nach 
einer kombinierten Methode aus standardisierter Gebäudetypen-, bzw. Siedlungstypenmethode, 
Indikatorenmethode und Vor-Ort-Erhebung durchgeführt.  
 
Die Analyse der Verbrauchsstruktur erfolgt für die Verbrauchssektoren: 
 
• Wohngebäude 
• öffentliche, kommunale und kirchliche Gebäude 
• Gewerbe und Industrie 
 

In einem ersten Schritt wird der derzeitige Ist-Zustand auf der Grundlage von Daten der örtlichen 
Energieversorger sowie statistischer Angaben charakterisiert und durch eine Fragebogenaktion für 
private Haushalte, gewerbliche Nutzer sowie öffentliche Einrichtungen abgeglichen. Die 
Energieträgerbilanz Wärme für die Stadt Neumarkt i.d.OPf. wird auf der Grundlage des ermittelten 
Gesamtwärmebedarfs erstellt.  
 
Ausgehend von den Daten der örtlichen Energieversorger wurden die Anteile der einzelnen 
Energieträger an der Nutzwärmebereitstellung ermittelt und mit den erhobenen Daten aus der 
Fragebogenaktion sowie der Daten der Kaminkehrer abgeglichen und verifiziert.  
 

3.2 Auswertung der Fragebögen Wohngebäude 

Ziel der Befragung der Hauhalte der Stadt Neumarkt i.d.OPf. ist es die Beheizungs- und 
Nutzerstruktur und damit das Energiesparpotenzial der jeweiligen Gebäudesubstanz exakter zu 
erfassen und andererseits die Ergebnisse zum Energie- und Wärmebedarf hinsichtlich ihrer 
Plausibilität zu überprüfen. Dafür wurde ein Fragebogen erarbeitet, der sich an Eigentümer, 
Verwalter und Nutzer von Wohngebäuden richtet und neben gebäudespezifischen Kennwerten 
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Angaben zu eingesetzten Energieträgern, vorhandenen Wärmeerzeugungsanlagen sowie zum 
Verbrauch und durchgeführter oder geplanter Energieeffizienz- und Sanierungsmaßnahmen erhebt. 
 
Insgesamt wurden 681 Fragebögen zurückgesandt. Bei 656 verwertbaren Fragebögen bezogen auf 
den Wohngebäudebestand von 9.564 Gebäuden4 beträgt die Rücklaufquote rd. 7%. Bei der 
Auswertung zeigte sich, dass ca. 86 % der Wärmeerzeugung durch Heizöl und Erdgas und etwa  
11 % durch Holzbrennstoffe realisiert werden. 
 
 

Energieträgerverteilung in Neumarkt
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Abbildung 3: Energieträgerverteilung Wohngebäude lt . Fragebogenrücklauf 

Quelle: Berechnung KEWOG nach eigenen Erhebungen 

 
 
 

3.3 Strombezug und –erzeugung 

3.3.1 Strombezug 

Zur Analyse des Strombezugs und der Stromerzeugung wurden die Daten der Stadtwerke Neumarkt 
ausgewertet. Die einzelnen Verbrauchssektoren werden dabei separat dargestellt. Der Strombezug 
in Neumarkt beträgt insgesamt rd. 262.523 MWh/a.  
 

                                                      
4 Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung 
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Tabelle 1: Strombezug in Neumarkt 

Stromverbrauch 2007     

  kWh Anteil 

Haushalte 58.630.948 22,3% 

Stromdirektheizung 4.190.997 1,6% 

Wärmepumpen 204.469 0,1% 

Industrie 157.336.162 59,9% 

Gewerbe 28.552.451 10,9% 

Öffentl. Anlagen 11.121.199 4,2% 

Straßenbeleuchtung 2.487.000 1,0% 

Summe 262.523.226  100,00% 

Quelle: Stadtwerke Neumarkt 

 
Es werden rd. 60 % des Stroms im industriellen und rd. 10 % im gewerblichen Sektor verbraucht. 
Der Anteil der Haushalte am Stromverbrauch beträgt dabei weniger als ein Viertel. 
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Abbildung 4: Strombezug nach Sektoren 

 
Der mittlere Stromverbrauch in Privathaushalten beträgt bei 18.000 Wohneinheiten in Neumarkt rd. 
3.260 KWh/a je Wohneinheit. Die Durchschnittswerte für 2 Personenhaushalte in Deutschland liegen 
bei rd.  3.030 kWh Strom im Jahr,  eine Familie mit drei Personen verbraucht nach VDEW-Angaben 
etwa 3.880 Strom im Jahr. Der mittlere Stromverbrauch der Haushalte in Neumarkt deckt sich 
aufgrund einer rechnerischen Personenbelegung von 2,2 Personen je Haushalt somit sehr gut mit 
dem Bundesdurchschnitt. 
 

3.3.2 Stromerzeugung 

Im Stadtgebiet Neumarkt wurden in 2007 rd. 146.000 MWh Strom aus regenerativen 
Stromerzeugungs- (EEG) und Kraft-Wärmekopplungsanlagen (Vergütung nach KWKG) produziert 
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bzw. ins Stromnetz eingespeist. Den größten Anteil hat dabei die Stromerzeugung aus Biomasse mit 
rd. 97% bezogen auf die Stromerzeugung bzw. Einspeisung. 
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Abbildung 5: Stromerzeugung  

Quelle: Stadtwerke Neumarkt 

 
Vergleicht man Stromerzeugung mit dem Strombezug so wird derzeit ein Anteil von rd. 57% 
innerhalb der Stadt Neumarkt selbst erzeugt. Die Stromerzeugung aus Biomasse, Deponie-/ 
Klärgas, Erdgas und Photovoltaik mit rd. 146.000 kWh/a erreicht dabei fast den Stromverbrauch des 
industriellen Sektors mit rd. 157.000 kWh/a. 
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Abbildung 6: Strombezug und -erzeugung 

Quelle: Stadtwerke Neumarkt, Grafik KEWOG ZREU 
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3.4 Wärmebedarf 

3.4.1 Abgrenzung von Teilgebieten 

Für das Stadtgebiet Neumarkt i.d.OPf. (im folgenden Untersuchungsgebiet genannt) wurden 24 
Teilgebiete nach folgenden Kriterien ausgegliedert: 
 

�  homogene Siedlungsstruktur 
�  Gebiete mit homogenen Baualtersklassen und 
�  Gebiete mit gleichen oder ähnlichen Baualtersklassen 

 
Tabelle 2: Teilgebiete im Untersuchungsgebiet 

Nr. Teilgebiet 

1 Altstadt 

2 Bahnhof 

3 Nord-West Holzheim 

4 Nord 

5 Ost 

6 Süd-Ost 

7 Hasenheide 

8 Stauf 

9 Woffenbach 

10 Jura-Hallen 

11 Pölling 

12 Rittershof 

13 
Labersricht, Schafhof, Habershöhe, 
Friedlmühle, Bodenmühle, Wolfstein 

14 Rödlberg, Ischhofen 

15 Fuchsberg, Karhof, Ottosau 

16 Höhenberg, Höhenberg im Tal, Helena, Lähr 

17 
Voggenthal, Pelchenhofen, Lippertshofen, 
Lampertshofen, Frickenhofen 

18 Gewerbe West - Krankenhaus 

19 Gewerbe Nord 

20 Gewerbe Süd-Ost 

21 Gewerbe Süd 

22 Gewerbe Pölling 

23 Gewerbe Fritz Berger/Tchibo 

24 Gewerbe Autobahn 

 Gesamt 
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Abbildung 7: Teilgebiete im Untersuchungsgebiet 

 

3.4.2 Verbrauchssektoren 

Der Heizenergiebedarf, der Heizwärmebedarf und die Heizlast (Raumheizung) wurden ermittelt für 
die drei Verbrauchssektoren: 
 

�  Wohngebäude 
�  öffentliche, kommunale und kirchliche Einrichtungen 
�  Gewerbe und Industrie 

 

3.4.3 Wohngebäude 

Für das Untersuchungsgebiet wurden 18 Gebäudetypen durch Auswertung von Flächennutzungs- 
und Bebauungsplänen sowie Ortsbegehungen definiert. Die Untergliederung erfolgte nach der 
Bauart, der Bauperiode und der Lage im Stadtgebiet. Anhand ihrer Häufigkeiten wurde der 
Energiebedarf der Wohngebäude pro Teilgebiet bestimmt. 
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Tabelle 3: Gebäudetypenmatrix Neumarkt i.d.OPf. nac h KEWOG  

Nr. Gebäudetyp Bauart Bauperiode  

Durchschnittlicher 
Energiebedarf in 

kWh/a 

1 L-84 Landwirtschaftliches Anwesen bis 1984 32.400 

2 E-84 freistehendes Einfamilienhaus bis 1984 19.800 

3 E-02 freistehendes Einfamilienhaus ab 1984 16.200 

4 E-07 freistehendes Einfamilienhaus ab 2002 12.600 

5 Z-84 freistehendes Zweifamilienhaus bis 1984 27.000 

6 Z-02 freistehendes Zweifamilienhaus ab 1984 24.000 

7 RHA-45 Reihenhaus Altstadt bis 1945 23.400 

8 RH-84 Reihenhaus bis 1984 16.200 

9 RH-02 Reihenhaus ab 1984 12.600 

10 MFH-84 Mehrfamilienhaus bis 1984 54.000 

11 MFH-02 Mehrfamilienhaus ab 1984 36.000 

12 GMH-84 großes Mehrfamilienhaus bis 1984 72.000 

13 GMH-02 großes Mehrfamilienhaus ab 1984 54.000 

14 HH-84 Hochhaus bis 1984 144.000 

15 GHH-84 Hochhaus groß bis 1984 216.000 

16 WGHA-45 Wohn- und Geschäftshaus Altstadt bis 1945 90.000 

17 WGH-84 Wohn- und Geschäftshaus bis 1984 63.000 

18 WGH-02 Wohn- und Geschäftshaus ab 1984 45.000 

 

 
Für die Wärmeversorgung von Haushalten und Kleinverbrauchern ist auf einer ermittelten 
Bruttosiedlungsfläche von 1.773 ha im Untersuchungsgebiet eine Wärmeleistung von ca. 200 MW 
erforderlich. Der Heizwärmebedarf einschl. Warmwasserbereitung beträgt rd. 293.800 MWh/a.  
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Tabelle 4: Jahresheizwärmebedarf und Jahresheizener giebedarf sowie Heizlast der  Wohngebäude  

Nr. Teilgebiet 

Jahresheiz-  
wärme- 
bedarf  

in MWh/a 
Heizlast in 

MW 

1  Altstadt 26.138 18,1 

2  Bahnhof 11.386 7,9 

3  Nord-West Holzheim 22.950 15,9 

4  Nord 35.726 24,7 

5  Ost 76.201 52,7 

6  Süd-Ost 43.786 30,3 

7  Hasenheide 9.327 6,5 

8  Stauf 6.534 4,5 

9  Woffenbach 27.643 19,1 

10  Jura-Hallen 295 0,2 

11  Pölling 16.292 11,3 

12  Rittershof 2.520 1,7 

13  
Labersricht, Schafhof, Habershöhe, 
Friedlmühle, Bodenmühle, Wolfstein 1.521 1,1 

14  Rödlberg, Ischhofen 825 0,6 

15  Fuchsberg, Karhof, Ottosau 763 0,5 

16  Höhenberg, Höhenberg im Tal, Helena, Lähr 6.838 4,7 

17  
Voggenthal, Pelchenhofen, Lippertshofen, 
Lampertshofen, Frickenhofen 4.142 2,9 

18  Gewerbe West - Krankenhaus 125 0,1 

19  Gewerbe Nord 0 0,0 

20  Gewerbe Süd-Ost 0 0,0 

21  Gewerbe Süd 391 0,3 

22  Gewerbe Pölling 0 0,0 

23  Gewerbe Fritz Berger/Tchibo 0 0,0 

24  Gewerbe Autobahn 0 0,0 

25  ohne Gebietszuordnung 421 0,3 

 Gesamt 293.824 203,3 

Quelle: Berechnungen KEWOG 

 

Der höchste absolute Wärmebedarf wird in den Teilgebieten mit den größten Flächen Ost und Süd-
Ost erreicht. Einschließlich des Teilraums Nord werden in diesen drei Bereichen bereits mehr als 
50 % des Heizwärmebedarfs erreicht.  
 
Der höchste Bedarf pro Fläche dagegen entfällt auf die Teilgebiete Altstadt rd. (74 kWh/m²) und 
Bahnhof (rd. 45 kWh/m²), was durch die dichte Bebauung und der daraus resultierenden Anzahl an 
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Wohngebäuden verursacht wird. Mit steigender Entfernung vom innerstädtischen Bereich nimmt der 
Wärmebedarf pro Fläche für Wohngebäude ab. Die geringsten Anteile weisen die Teilgebiete 10, 13, 
14, 15, 17 sowie die Gewerbegebiete mit geringer Wohndichte auf.  
 
Der absolute jährliche Bedarf an Heizwärme für Wohngebäude im Untersuchungsraum ist in 
Abbildung 8 dargestellt: 
 

Jahresheizwärmebedarf für Wohngebäude
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Abbildung 8: Jahresheizwärmebedarf der Wohngebäude nach Berechnungen KEWOG 

 

3.4.4  Staatliche, kommunale und öffentliche Gebäud e 

Erfasst wurden 118 Einrichtungen des städtischen, kommunalen und kirchlichen Sektors der Stadt 
Neumarkt i.d.OPf. Die gebäudespezifischen Kenndaten wurden auf der Datengrundlage der 
Stadtverwaltung bzw. der Stadtwerke ermittelt. Für Gebäude ohne Angaben über den 
Jahresbrennstoffverbrauch wurden Kennwerte vergleichbarer Einrichtungen berücksichtigt und der 
Heizenergiebedarf anhand von Erfahrungswerten berechnet. 
 
Der Heizenergiebedarf wurde aus dem Jahresbrennstoffverbrauch unter Berücksichtigung des 
brennstoffspezifischen Heizwertes berechnet. Das Produkt aus Heizenergie und 
Jahresnutzungsgrad der jeweiligen Wärmeerzeugungsanlage bildet den Jahresheizwärmebedarf des 
Gebäudes. 
 

entspricht rd. 53 % 

des Wohngebäude- 

Energiebedarfs 
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Der Wärmebedarf der öffentlichen Einrichtungen liegt bei 33.700 MWh/a, dies entspricht einem 
Heizenergiebedarf von 38.000 MWh/a.  
 
Die Gebäude mit den höchsten Bedarf bzw. Energieumsätzen weisen das Klinikum Neumarkt (rd. 
7,4 GWh/a), gefolgt vom Kloster St. Josef einschließlich zugehöriger Häuser (rd. 3,3 GWh/a) sowie  
die  Kläranlage mit Gewächshäusern (rd. 3,3 GWh/a) auf. Diese drei Einrichtungen benötigen rd. 1/3 
der gesamten Energie. Insgesamt werden ca. 50 % des gesamten Bedarfs an Heizwärme von nur 
fünf der Einrichtungen (Tabelle 5) erreicht.  
 

Energieträgerverteilung der öffentlichen Gebäude

6,9%

10,9%

4,4%
0,1%

3,7%

73,9%

Erdgas inkl. KWK

Heizöl

Klär-/Deponiegas

Stromdirektheizung

Wärmepumpe

unbekannt

 
Abbildung 9: Energieträgerverteilung der öffentlich en Gebäude 

Quelle: Berechnungen KEWOG nach Angaben der Stadt Neumarkt i.d.OPf. 

 
Die  Energieversorgung im öffentlichen Sektor erfolgt zum überwiegenden Teil mit Erdgas (rd. 74 %). 
An zweiter Position steht mit rd. 11 % die Versorgung über Klär- und Deponiegas in Form von Kraft-
Wärme-Kopplung und mit rd. 7 % die Nutzung von Heizöl. Andere Energieträger sind von 
untergeordneter Bedeutung.  
 
Tabelle 5: Heizwärmebedarf öffentlicher Einrichtung en 

Einrichtung 
Jahresheizwärmebedarf 

MWh/a 

Klinikum Neumarkt 7.374 

Kläranlage 3.274 

Kloster St. Josef 3.331 

Freibad 2.214 

Hallenbad 1.289 

Gesamt 17.482 

Quelle: Berechnungen KEWOG 
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3.4.5 Gewerbe, Industrie und Sonderverbraucher 

Um den spezifischen Wärmebedarf der Verbrauchssektoren Gewerbe bzw. 
Industrie/Großverbraucher zu ermitteln, wurde eine Unternehmensbefragung von 30 ansässigen 
Betrieben durchgeführt. Die Rücklaufquote mit 18 betrug dabei rd. 60%. Weiterhin wurden die 
Erdgasverbrauchsangaben der Stadtwerke hinzugezogen. Für den Sektor Industrie wurden  die 
Stadtwerkangaben für den Erdgasverbrauch und für die weiteren Energieträger Heizöl, Biomasse 
und sonstige Energieträger, die konkreten Angaben aus dem Fragebogenrücklauf verwendet. 
Fehlende Angaben im Gewerbesektor wurden durch Berechnungen anhand branchenspezifischer 
Verbrauchskennwerte ergänzt. Die Ermittlung des Wärmebedarfs erfolgte basierend auf den 
Verbrauchsangaben mit einem durchschnittlichen Jahresnutzungsgrad von 0,85. 
 
Folgende Aufteilung für die Darstellung des Energieverbrauchs des gewerblichen-industriellen 
Sektors wurde dabei getroffen und als zweckmäßig für die weitere Betrachtung eingestuft: 
• Gewerbe: Der Heizenergiebedarf wird im Wesentlichen durch die Bereitstellung von 

Raumwärme (Gebäudeheizung) bestimmt, der Prozesswärmebedarf ist relativ gering.  
• Industrie: Neben dem Energiebedarf für der Raumwärme besteht ein relevanter Bedarf für 

Prozesswärme (z.B. Dampferzeugung). 
• Sonderverbraucher holzverarbeitender Industriebetrieb im Industriegebiet Süd: 

Dieser Betrieb nimmt aufgrund der Größenordnung des Energiebedarfs ein Sonderstellung ein 
und wird separat betrachtet. 

 
Tabelle 6: Zusammenfassung Heizwärme und –energiebe darf Gewerbe und Industrie 

Verbrauchssektor 
Jahresheizwärmebedarf  

MWh/a 
Jahresheizenergiebedarf  

MWh/a 

Gewerbe 
59.200  69.644  

Industrie 
43.700  51.400 

Sonderverbraucher* 
k.A. 800.000 

* Gesamte Wärmeproduktion für Stromerzeugung und Prozessdampf 

Quelle: Stadtwerke Neumarkt, Erhebungen Berechnungen KEWOG 

 

 

3.4.6 Zusammenfassung 

Der gesamte Heizwärmebedarf ohne holzverarbeitende Industrie der Stadt Neumarkt beträgt rd. 
430.400 MWh/a, wobei Wohngebäude mit 68% den größten Anteil ausmachen. 
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Tabelle 7: Jahresheizwärmebedarf im Untersuchungsge biet  

Verbrauchssektoren 
Jahresheizwärmebedarf 

in MWh/a 

Wohngebäude 293.826 

Öffentliche, kommunale kirchliche 
Gebäude 

33.700 

Gewerbe 59.200 

Industrie * 43.700 

Gesamt 430.426 

* ohne Sonderverbraucher holzverarbeitende Industrie 

 
Die Wärmebedarfe der einzelnen Sektoren wurden den einzelnen Teilgebieten der Stadt zugeordnet 
und auf die Teilgebietsfläche bezogen. Bei den Sektoren Gewerbe und Industrie ist aufgrund von 
z. T. nur konsolidiert, also nicht teilgebietsspezifischen Daten, eine räumliche Zuordnung nicht 
möglich. Für die Darstellung im Wärmeatlas wurden in diesen Fällen nur die Daten aus den 
Fragebögen verwendet, die eine entsprechende Teilgebietszuordnung ermöglichen.  
 
 

 
Abbildung 10: Wärmeatlas Heizwärmebedarfsdichte 

 
Die höchsten absoluten Wärmebedarfswerte werden in Teilgebieten Nord, Ost und Südost mit einem 
dominierenden Anteil von Wohngebäuden erreicht. 
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Abbildung 11: Wärmebedarf nach Teilgebiete 

 

 
Abbildung 12: Wärmeatlas Heizwärmebedarf nach Sekto ren in den Teilgebieten 
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3.5 Energieträgerbilanz Heizenergie 

Neben der Wärmebedarfsanalyse wurde der Energieträgerverbrauch in den einzelnen Sektoren 
ermittelt. In Tabelle 8 ist die Energieträgerverwendung in den einzelnen Sektoren dargestellt. 
 
Tabelle 8: Energieträgerverteilung Verbrauch in MWh /a 

 Wohngebäude  
Öffentliche 
Gebäude 

Gewerbe Industrie 

Erdgas (nach Tarifstruktur der 
Stadtwerke) 109.034 14.154 57.411 41.978 
Heizöl 208.105 2.730 11.411 2.398 
Biomasse 29.167 4.049 807 6.069 
Sonstige 7.950 2.949 15 959 
Summe 354.256 23.883 69.644 51.404 

 
 
In Abbildung 13 ist die Energieträgerverteilung der Sektoren Wohngebäude, öffentliche Gebäude, 
Gewerbe und Industrie ohne holzverarbeitende Industrie dargestellt. Im Wohngebäudebereich 
dominiert der Energieträger Heizöl mit rd. 58%, in den anderen Sektoren wird der Bedarf 
überwiegend mit Erdgas gedeckt. 
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Abbildung 13: Energieträgerverteilung nach Verbrauc hssektoren, ohne holzverarbeitende Industrie 

 
Im Sektor Öffentliche Gebäude tritt eine Differenz dahingehend auf, dass die Menge des 
Erdgasverbrauchs, der über die Verbrauchsangaben der Einzelgebäude ermittelt wurde, größer ist 
als der Wert den die Stadtwerke für den Tarif „öffentliche Gebäude“ ausweist. Die Ursache hierfür 
ist, dass einige Gebäude, die in der Bedarfsermittlung als „öffentliche Gebäude“ eingestuft wurden,  
in der Tarifstruktur der Stadtwerke unter „Gewerbe“ geführt werden. In Abbildung 14 werden daher 
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die Sektoren Öffentliche Gebäude und Gewerbe zusammengefasst dargestellt.  Zusätzlich wird die 
die Wärmeproduktion des Sonderverbrauchers in der holzverarbeitenden Industrie dargestellt. 
Hieraus wird nochmals die verbrauchsdominante Rolle des Sonderverbrauchers im Verhältnis zum 
Heizwärmebedarf der restlichen Sektoren deutlich. 
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Abbildung 14: Energieträgerverteilung einschl. Sond erverbraucher  

3.6 Energetische Infrastruktur 

3.6.1 Erdgasversorgung 

Das Gasnetz erschließt bis auf wenige kleinere Ortsteile im Südosten nahezu vollständig das ganze 
Stadtgebiet. Das Leitungsnetz der Stadtwerke umfasst 202 km Verteilungsleistung und 67 km 
Hausanschlussleitungen mit insgesamt rd. 4.400 Hausanschlüssen5. Die in 2007 abgegeben 
Erdgasmenge betrug über 228 Mio kWh. 
 

                                                      
5 Zahlenspiegel 2007, Stadtwerke Neumarkt  
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Abbildung 15: Gasnetz Stadt Neumarkt 

Quelle: Stadtwerke Neumarkt 
 

3.6.2 Wärmenetze 

Die Stadtwerke betreiben eine Erdgas-BHKW-Anlage zur Versorgung des Neumarkter Hallenbades 
und der Knabenrealschule. Die erzeugte Strommenge betrug in 2007 rd. 2,26 Mio kWh, die nutzbare 
Wärmeabgabe 3,86 Mio. kWh. 
 

3.6.3 Geplantes Biomasseheizkraftwerk 

Die Stadt plant die Errichtung eines Biomasseheizkraftwerks im Norden der Stadt. Bei einer 
maximalen elektrischen Leitung von 5 MW sollen bis zu 37.000 MWh pro Jahr an Strom erzeugt 
werden. Neben der Stromerzeugung stehen rd. 6 MW Dampf und 7 MW Heizwärme für die 
Versorgung gewerblicher und kommunaler Gebäude sowie Gebäude der Wohnungswirtschaft und 
weiterer Wohngebäude zur Verfügung. 
 
Die Fernwärmetrassen verlaufen vom Heizkraftwerk entlang des Kanals bis zur Dr.-Kurz-Straße und 
weiter zur Altdorfer Straße und von dort bis zur Kreuzung Altdorfer Straße / Amberger Straße. Bei 
der Lammsbrauerei gabelt sich die Fernwärmeleitung in einen Teil, der über die Mühlstraße zum 
Blockheizkraftwerk des Freibades führt. Von dort aus wird sie über mehrere Straßenzüge zum 
Kloster St. Josef verlegt. Der andere Teil führt über das Untere Tor zum Unteren und Oberen Markt. 
 
Der geplante Trassenverlauf ist in Abbildung 16 dargestellt. 
 



 Energienutzungsplan  Neumarkt i.d.OPf. 

 

    3-17 

 
Abbildung 16: Geplanter Trassenverlauf Biomasseheiz kraftwerk 

Quelle: Verlauf Stadtwerke Neumarkt, Zeichnung KEWOG ZREU 
 
Die geplante Fernwärmetrasse verläuft zudem in Teilgebieten mit den höchsten absoluten 
Wärmebedarfswerten (Nord, Ost, Südost) und den höchsten Heizwärmebedarfsdichten (Teilgebiet 
Altstadt, Nord, Ost, Südost). Weiterhin liegen große öffentliche und gewerblich/industrielle 
Einzelverbraucher entlang der geplanten Trassen. Entlang des Trassenverlaufs werden die 
wesentlichen Verbrauchsschwerpunkte im Stadtgebiet erschlossen. 
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4 Erstellung einer Potenzialanalyse 

Neben der Analyse des Energiebedarfes und Energieträgereinsatzes wird eine Ermittlung und 
Bewertung des Potenzials an relevanten regenerativen Energieträgern in der Region durchgeführt.  
 
Im Folgenden werden die nutzbaren Potenziale für eine nachhaltige Energieerzeugung in der Region 
einer Analyse unterzogen. Einer ersten Abschätzung über die vorhandenen Biomasseströme 
schließt sich eine Potenzialabschätzung für die in der Region relevanten regenerativen 
Energieträger an.  
 
Bei den Energieträgerpotenzialen kann zwischen theoretischen, technischen, wirtschaftlichen und 
Erwartungspotenzialen unterschieden werden. Das theoretische Potenzial beschreibt damit das 
gesamte Energieaufkommen, das technische bzw. wirtschaftliche Potenzial, den davon technisch 
nutzbaren bzw. wirtschaftlich erschließbaren Teil, und das Erwartungspotenzial, den letztlich 
tatsächlich zu erwartenden Anteil. 
 
Das Erwartungspotenzial liegt also im Regelfall unter dem theoretischen Potenzial. Für die letztlich 
gegebenen Möglichkeiten und Grenzen des erneuerbaren Energieangebots auf lange Sicht sind die 
technischen Potenziale maßgebend, die im Mittelpunkt der Betrachtungen stehen. Dabei wird 
grundsätzlich von Anlagenkonzepten bzw. technischen Systemen zur Nutzung des erneuerbaren 
Energieangebots ausgegangen, wie sie derzeit auf dem Markt verfügbar sind.  
 
Zur Potenzialableitung müssen aufgrund fehlender Daten und eingeschränkten Kenntnisstandes 
vielfach Annahmen getroffen werden. Dies betrifft sowohl Annahmen, welche Einfluss auf die Höhe 
des energetisch nutzbaren Aufkommens an Biomasse haben (z.B. energetisch nutzbarer Anteil am 
Gesamtaufkommen, Korn-Stroh-Verhältnis etc.), als auch solche, die auf Basis der feststehenden 
Mengen Auswirkungen auf die Ableitung des Energiegehalts haben (z.B. Wassergehalte, 
Heizwerte). Insbesondere die Festlegung des energetisch nutzbaren Anteils am Gesamtaufkommen 
beeinflusst die Höhe der Energieträgerpotenziale maßgeblich. Zahlreiche Biomassen können sowohl 
in Feuerungsanlagen als auch zur Biogasgewinnung eingesetzt werden (z.B. ist Stroh in 
Feuerungsanlagen oder auch als Kosubstrat in Biogasanlagen verwendbar).  
 
Für die betrachteten Biomassepotenziale wurde zunächst  der Energieinhalt des resultierenden 
Energieträgers ermittelt. Biogenen Energieträgern, für die heute bereits technische 
Umwandlungsprozesse vorzugsweise zur Anwendung kommen, wurde eine Nutzungsoption 
zugeordnet und die Nutzenergiepotenziale (Wärme und/oder Strom) dargestellt.  
 
Die generelle Vergleichbarkeit der einzelnen Bioenergieträger ist dadurch erschwert, dass sie in 
unterschiedlicher Weise eingesetzt werden können (Strom- bzw. Wärmebereitstellung, 
unterschiedliche Bereitstellungswirkungsgrade etc.) und teilweise auch unterschiedlich hohe 
Energieeigenverbräuche, z.B. zur Aufrechterhaltung von Umwandlungsprozessen,  bestehen. 
 
Für die Ermittlung des Potenzials zur Stromerzeugung erfolgt eine bilanzielle Betrachtung, d.h. es 
werden die erzielbaren Jahresstrommengen ermittelt, die ins öffentliche Netz eingespeist werden 
können. Eine direkte Deckung des aktuellen Bedarfs in Abhängigkeit der individuellen 
Lastgangkurve ist nicht immer möglich. Dies trifft besonders bei Photovoltaikanlagen mit stark 
jahreszeitlich abhängiger Stromproduktion zu.   
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Als Einzugsgebiet wurde das Stadtgebiet Neumarkt betrachtet. Bei zunehmendem Ausbau der 
energetischen Nutzung von regenerativem Biomassepotenzial, entsteht jedoch eine 
Konkurrenzsituation sowohl zwischen verschiedenen Städten und Kommunen innerhalb einer 
Region oder eines Landkreises als auch in Bezug auf andere Nutzungsformen (z.B. Nahrungsmittel, 
Futtermittelproduktion). 
 
Eine besondere Situation in Bezug auf die Ermittlung des Waldholzpotenzials stellt in der Stadt 
Neumarkt die holzverarbeitende Industrie dar. Die gesamte Dampferzeugung für Prozesswärme und 
Stromerzeugung erfolgt dort aus biogenen Brennstoffen (Restholz aus der Produktion und 
Waldhackschnitzel) und ist etwa doppelt so hoch wie der Heizenergieverbrauch der restlichen 
Sektoren (Wohngebäude, öffentliche Gebäude, Gewerbe und sonst. Industrie). 
 
Zudem ist ein Biomasseheizkraftwerk im Norden der Stadt geplant, mit einem Biomassebedarf von 
ca. 32.000 to/a Holz (bezogen auf absolut trockenes Holz) was einem Heizenergieverbrauch von rd. 
160.000 MWh/a bei 5 kWh/kg Heizwert entspricht6. Die Bezugsregion für den Brennstoff liegt in 
einem Umkreis von rd. 80 km um Neumarkt und somit in einem wesentlich größerem Radius als die 
nachfolgende Potenzialbetrachtung. Die Verwendung des nachfolgend ermittelten energetischem 
Waldholzpotenzial wird daher vorrangig im Bereich Wohngebäude und ggf. Gewerbetriebe gesehen. 
 

4.1 Biomasse 

Biomasse weist im Vergleich mit anderen erneuerbaren Energien geringere Probleme bei der 
Energiespeicherung und Bevorratung auf. Im Gegensatz zu den meisten übrigen erneuerbaren 
Energieträgern (z. B. Windkraft und Solarenergie) ist die Anpassung der Nutzenergiebereitstellung 
(Wärme, Strom) an den wechselnden Bedarf problemlos möglich. 
 
Für das Stadtgebiet Neumarkt werden folgend Biomasse-Energieträger für eine energetische 
Nutzung betrachtet:  
 

�  Waldrestholz 
�  Kurzumtriebshölzer 
�  Reststroh  

 

4.1.1 Waldholz 

Waldrestholz 

Im Bereich der Stadt Neumarkt beträgt die Waldfläche rd. 2.650 ha, die sich auf rd. 450 ha 
Staatswald des Freistaat Bayern, zu 550 ha Kommunalwald sowie zu 1.650 ha Privatwald aufteilt. 
Der Anteil des Klein-Privatwaldes unter 5 ha hat dabei mit 55% den größten Anteil am Privatwald. 

                                                      
6 Strom und Wärme aus der Region für die Stadt Neumarkt, Infobrochüre SWN 
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Waldflächen- und Besitzverteilung in ha
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Abbildung 17: Besitzverteilung der Waldflächen 

Quelle: Darstellung nach Angaben des Amtes für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Neumarkt i.d.OPf. 
 

Im  Baumbestand dominiert der Fichtenanteil mit 50 %, weitere 50 % entfallen zu gleichen Anteilen 
auf Kiefern und Laubholzarten. Bei einem durchschnittlichen Holzzuwachs von rd. 9 Erntfestmetern 
(EFm) je Hektar und Jahr  wird von einem Holzzuwachs von 23.850 Efm jährlich ausgegangen. Für 
das zur Verfügung stehende energetische Potenzial wird in Anlehnung an eine Einschätzung des 
Amtes für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, Neumarkt i.d.OPf. davon ausgegangen, dass im 
Bereich des Staats- und Kommunalwaldes weitgehend eine stoffliche Nutzung stattfindet und nur 
geringe Mengen (rd. 10%) für die energetische Nutzung zur Verfügung stehen. Für 
Privatwaldflächen größer als 5 ha wird von einer ähnlichen Situation ausgegangen. Im Klein-
Privatwald wird von einer vollständigen Nutzungsmöglichkeit des Holzzuwachses als Brennholz 
ausgegangen. 
 
Unter Berücksichtigung des nicht genutzten Holzzuwachses, ergibt sich somit ein jährliches 
Potenzial von rd. 9.675 Efm oder  17.778 MWh, aus dem 15.111 MWh für die Wärmeversorgung 
realisierbar sind. 

Eine weitere Form der thermischen Nutzung ist die Produktion von Hackschnitzeln aus Schwach- 
und Restholz. Pro Hektar und Jahr können aus dem Waldbestand durchschnittlich 
3 Schüttraummeter (Srm) Hackgut, insgesamt also 7.950 Srm, gewonnenen werden. Aus dem 
nutzbaren Biomassepotenzial von 5.843 MWh können durch thermische Verwertung 4.967 MWh 
Wärme bereitgestellt werden. 

 

Kurzumtriebshölzer und Energiepflanzen 

Durch die langfristig steigenden hohen Energie- und Rohstoffpreise, auch für Waldholzprodukte, 
erhält die Erzeugung nachwachsender Rohstoffe beispielsweise durch den Anbau von 
Energiepflanzen oder Kurzumtriebshölzern besondere Impulse. Insbesondere der Anbau von schnell 
wachsenden Baumarten wie Pappel und Weide auf konjunkturellen Stilllegungsflächen 
(Rotationsbrache oder einfache Stilllegung) als Kurzumtriebsplantagen ermöglicht eine weitere 
Nutzung regenerativer Rohstoffe. Ausgehend von rd. 3,5 ha Stilllegungsfläche7 und der Annahme 

                                                      
7 Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung 2009 
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einer 100%igen Nutzung wird der zu erwartenden Ertrag für Pappel- und Weidenholz aus 
Kurzumtrieb auf 11,5 t/ha8 berechnet. Auf der vorhandenen Fläche können 40 to Holzmasse 
produziert werden. Daraus ergibt sich ein energetisches Potenzial von ca. 144 MWh/a bei einer 
Nutzenergie von 123 MWh/a. 
 
Restroh (Gerste und Weizen) 
Die Stadt Neumarkt verfügt über rd. 2.617 ha landwirtschaftlich genutzte Fläche, davon 781 ha 
Dauergrünland und 1.835 ha Ackerland.9 Über ein Drittel der Ackerfläche (36,7 %) wird durch den 
Anbau von Getreide (davon rd. 583 ha Gerste und 214 ha Weizen) genutzt, rd. 13 % durch den 
Anbau von Eiweißpflanzen (insbesondere Klee und Kleegras), rd. 10 % durch den Anbau von Mais 
und rd. 5 % durch die Bewirtschaftung mit Winterraps. Etwa 4 % der Fläche liegen brach. Die 
prozentuelle Aufteilung aller angebauten Kulturen zeigt Abbildung 18. 
 

Landwirtschaftliche Nutzfläche

Grünmais 
(Silomais)

9,6%

Eiw eißpflanzen
12,9%

Dauerw iesen
27,6%
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sonstige Flächen
1,0%

Stilllegungsflächen
0,1%

Mähw eiden
1,2%

Weiden, Hutungen
0,9%

 
Abbildung 18: Landwirtschaftliche Nutzfläche Neumar kt i.d.OPf. 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung 

 

Für die energetische Verwendung pflanzlicher Produkte werden in Neumarkt i.d.OPf. 
Reststrohmengen von Weizen und Gerste betrachtet. Der Durchschnittsertrag auf einer Fläche von 
rd. 797 ha beträgt insgesamt rd. 6,7 to Gerste und rd. 5,1 to Weizen. Dies entspricht einer 
anfallenden Strohmenge von rd. 5 to aus Gersten- und rd. 4,1 to Weizenanbau. 
 
Als Restriktionen für eine vollständige energetische Nutzung des theoretischen Strohanfalls gelten: 

�  der Nährstoffbeitrag des Strohs 
�  die Verminderung von Wind- und Wassererosion 
�  die Verbesserung der Bodenstruktur und das damit verminderte Bodenverdichtungsrisiko 
�  die Belebung des Bodenlebens  

                                                      
8 FNR 2007 
9 Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung 



 Energienutzungsplan  Neumarkt i.d.OPf. 

 

    4-5 

�  die Erhöhung der Wasser und Nährstoffspeicherfähigkeit 
 
Aus diesen Gründen wird in der Potenzialbetrachtung lediglich von einer 50 %igen Nutzung des 
theoretischen Potenzials ausgegangen. Unter Berücksichtigung dieser Abschläge ergibt sich für die 
Reststrohnutzung ein Potenzial von ca. 7.480 MWh, aus dem 6.358 MWh Nutzenergie bereitgestellt 
werden können. 
 
Pflanzenöl 
 
In Neumarkt wird auf einer Fläche von rd. 123 ha Winterraps angebaut. Daraus können 122.830 l 
Rapsöl gewonnen werden. In Anbetracht einer konkurrierenden Nutzungsmöglichkeit im Bereich 
Futtermittel, wird von einem energetisch nutzbaren Anteil von rd. 25 % ausgegangen. Bei einem 
Potenzial von 286 MWh können in einem mit Pflanzenöl betriebenen BHKW 100 MWh an Strom und 
129 MWh an Wärme produziert werden. 
 

4.1.2 Biogas 

Biogas entsteht bei der Fermentation organischer Substanzen. Bei einem Methananteil um die 60 % 
liegt der Heizwert bei rd. 5,8 kWh/Nm3. Derzeit erfolgt die Biogasproduktion in der Landwirtschaft  
vorrangig unter Verwendung von landwirtschaftlichen Reststoffen bzw. Abfällen wie Gülle oder Mist 
sowie aus dem gezielten Anbau von Energiepflanzen (z.B. Mais). 
 

Biogas aus tierischen Abfällen 

Die durch die Tierhaltung anfallende Gülle enthält organische Substanzen, die anaerob ausgefault 
werden können. Der Viehbestand von Neumarkt i.d.OPf. umfasst aktuell ca. 3.000 Rinder und 800 
Schweine. Unter Zugrundelegung eines Biogasertrags von 1,5 m³ je Großvieheinheit (GVE) sowie 
einer 30 %igen Nutzungsmöglichkeit ergibt sich ein Potenzial von 525.000 m³ pro Jahr. Dies 
entspricht bei einem Heizwert von 5,8 kWh/m³ in einem Biogas-BHKW einer Erzeugung von 
1.066 MWh/a an Strom oder 1.157 MWh/a an Wärme. 
 

Biogas aus pflanzlichen Produkten/Reststoffen 

Für die energetische Nutzung pflanzlicher Produkte bzw. Reststoffe in Form von Biogas stehen in 
Neumarkt Anbauflächen für Silomais und Eiweißpflanzen wie Luzerne, Klee und Kleegras zur 
Verfügung. Durchschnittlich werden auf 578 ha rd. 12.600 to Silomais und 3.100 to Klee und 
Kleegras jährlich erzeugt, von denen rd. 13% (Durchschnittliche Nutzung von Mais für 
Biogasanlagen in Bayern) für die Gewinnung von Biogas angesetzt werden. Unter Berücksichtigung 
der spezifischen Biogaserträge der eingesetzten Kulturen sowie des Heizwertes ergibt sich ein 
Potenzial von insgesamt 1.870 MWh durch Biogas. Davon können theoretisch 655 MWh/a an Strom 
oder 711 MWh/a an Abwärme aus einem Biogas- BHKW bereitgestellt werden. 
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4.2 Geothermie 

4.2.1 Oberflächennahe Geothermie 

Das Stadtgebiet in und um Neumarkt weist gemäß Auszug aus dem Geothermieatlas Bayern 
(Abbildung 19) grundsätzlich positive Randbedingungen für die oberflächennahe Nutzung der 
Erdwärme auf. Die Verwendung von Grundwasserwärmepumpen und eine direkte 
Grundwassernutzung ist in Teilen des Stadtgebiets möglich (blau schraffierte Gebiete). 
Erdwärmesonden sind in den grünen Teilbereichen hydrogeologisch und ausbautechnisch 
realisierbar, jedoch in den Wasserschutzgebieten (rot) aus Gründen des Trinkwasserschutzes 
verboten und in deren Randbereichen (gelb) nur mit Ausnahmegenehmigungen möglich. Einzig die 
nordöstlichen Bereiche um Höhenberg, Wolfstein und den Schafhof sind hydrogeologisch gesehen 
ungeeignet für Erdwärmesonden (braune Gebiete). 
 

 
Abbildung 19: Ausschnitt aus „Oberflächennahe Geoth ermie“ aus der Übersichtskarte Bayern 

Quelle: Geothermieatlas Bayern 

 
 
Die Nutzung der oberflächennahe Wärmequellen erfordert aufgrund des geringen 
Temperaturniveaus den Einsatz von Wärmepumpen. Für den wirtschaftlichen Einsatz von 
Wärmepumpen ist die Temperaturdifferenz zwischen Wärmeverteilsystem und Wärmequelle von 
entscheidender Bedeutung. Aus diesem Grunde sollte überall dort, wo die Wahl des 
Wärmeverteilsystems noch offen ist, also in Neubauten, eine Warmwasser-Fußbodenheizung mit 
einer möglichst niedrigen Vorlauftemperatur gewählt werden. Durch die hohen Anforderungen an die 
Wärmedämmung in der geltenden EnEV ist eine Fußbodenheizung mit einer maximalen 
Vorlauftemperatur von 35 °C heute problemlos möglic h. 
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Auch im Zuge der energetischen Sanierung von bestehenden Gebäuden, kann eine bestehende 
Wärmeverteilung durch Heizkörper ggf. mit so niedrigen Vorlauftemperaturen betrieben werden, 
dass eine Wärmepumpe sinnvoll eingesetzt werden kann. 
 
Das Potenzial für die Nutzungsmöglichkeiten oberflächennaher Energiequellen ist quantitativ nicht 
detailliert darstellbar, da ein enger Zusammenhang zwischen der Technik zur Wärmeerzeugung 
(Wärmepumpen) und dem Dämmstandard sowie dem Wärmeverteilsystem des zu beheizenden 
Gebäudes besteht. Grundsätzlich geeignet ist der Einsatz von Wärmepumpen in Neubauten sowie in 
energetisch umfangreich sanierten Gebäuden. 
 

4.2.2 Tiefengeothermie 

 
Derzeit wird davon ausgegangen, dass von den 4 in der Fränkischen Alp vorkommenden 
Grundwasseraquiferen einzig der Malmkarst hydrogeologisch geeignete Mächtigkeiten, 
Temperaturen und Wasserverfügbarkeiten aufweist. Geeignete hydrogeologische Voraussetzungen 
sind auf das Molassebecken südlich der Donau beschränkt, daher ist nicht davon auszugehen, dass 
im Raum Neumarkt ein großflächiges Potential zur Nutzung der Tiefengeothermie vorliegt. Abgeleitet 
aus dem Geothermieatlas Bayern ergibt sich folgende Temperaturverteilung im Raum Neumarkt in 
der Oberpfalz:  
   750m unter Gelände 35-40°C 
1.000m unter Gelände 40-45°C 
1.250m unter Gelände 50-55°C 
1.500m unter Gelände +- 70°C 
 
Die oben genannten Temperaturen sind für eine tiefengeothermische Nutzung zu niedrig. Einzig eine 
balneologische Verwertung wäre möglich. Da jedoch die relevanten Grundwasseraquifere deutlich 
oberhalb dieser Temperaturzonen liegen ist keine tiefengeothermische Nutzung möglich. 
 
Die Grundwasserstockwerke finden anderweitig Verwendung10. So wird der 
Quartärgrundwasserleiter im Stadtgebiet vielfältig genutzt. Im Süden der Stadt liegt das 
Trinkwassergewinnungsgebiet der Stadt Neumarkt im GW-Schutzgebiet Miss. Ebenso nutzen 
verschiedene Firmen den GW-Leiter beispielsweise als Kühlwasser sowie diverse Privatleute durch 
Gartenbrunnen zur Bewässerung. 
 
Das im Rhätolias-Aquifer befindliche Grundwasser wird von den ansässigen Brauereien in der   
Bierherstellung verwendet. Der zweite Tiefengrundwasserleiter des Burgsandsteins wird derzeit nicht 
genutzt. Weitere Trinkwassergewinnungsanlagen befinden sich in höhern Lagen im Osten des 
Stadtgebietes an den Quellen Fuchsberg-Brunnenhäusel und Pelchenhofen. Des Weiteren werden 
die Quellen Ottosau und diverse Anlagen im Kloster St. Josef aus den beiden am Juratrauf 
gelegenen Grundwasserleitern gespeist. 
 
Im Jahr 2007 wurden aus den Trinkwassergewinnungsgebieten Miss und Fuchsberg/Pelchenhofen 
insgesamt 2.390.020 m³ Wasser durch die Stadtwerke Neumarkt gefördert. Davon stammen 9,3 % 
aus den Quellen Fuchsberg/Pelchhofen. Die nutzbare Wasserabgabe im gleichen Jahr beträgt 
2.145 Mio. m³ Wasser bei einem täglichen Wasserverbrauch pro Haushalt von 125,9 l/Kopf.11 

                                                      
10 (WWA Regensburg) 
11 Zahlenspiegel 2007 der Stadtwerke Neumarkt 
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4.3 Windenergie 

Das nutzbare Energiepotenzial entspricht der kinetischen Energie, die von Wind-Konverter-Anlagen 
umgesetzt werden kann. Maßgeblich für die Größenordnung der nutzbaren Windenergie sind die 
Windgeschwindigkeiten und die Leistungscharakteristik der jeweiligen Anlage. 
 

Südöstlich des Ortsteils Ischhofen wurden bereits 2 Sondergebiete für Windkraftanlagen 
ausgewiesen, wobei eine Anlage im östlichen Sondergebiet bereits genehmigt wurde. Bei  
Aufstellung einer weiteren Anlage im 2. Sondergebiet auf Basis einer Anlagengröße von 2 MW, wie 
sie in der angrenzende Gemeinde Pilsach installiert sind, beträgt des Potenzial der Stromerzeugung 
rd. 8.500 MWh/a. 
 
Aufgrund der Windhöffigkeit liegen im östlichen Stadtgebiet weitere Potenziale für die Aufstellung 
von Windkraftanlagen vor. Für den weiteren Ausbau von Windkraftanlagen sind jedoch erst die 
bauplanungsrechtlichen Voraussetzungen wie z.B. Änderung des Flächennutzungsplans zu 
schaffen. 
 
Für die weitere Betrachtung wird zunächst das Potenzial von 8.500 MWh/a auf den ausgewiesenen 
Flächen herangezogen. 
 

4.4 Solarenergie 12 

Das nutzbare Solarflächenpotential in der Stadt Neumarkt wurde von ENERGIEregion Nürnberg 
unter folgenden Annahme und Voraussetzungen ermittelt:  
 
• Wohngebäude (zum allergrößten Anteil Ein- und Zweifamilienhäuser) nutzen ausschließlich 

Solarthermie 
• Solarthermieanlagen sind als heizungsunterstützende Anlagen ausgelegt 
• Die mittlere Kollektorfläche beträgt pro Ein-/Zweifamilienhaus 15 m², Mehrfamilienhäuser mit 

Flachdach nutzen die gesamte Dachfläche 
• Auf Nichtwohngebäuden und versiegelten Flächen wird ausschließlich Photovoltaik genutzt 
• Schrägdächer werden für Photovoltaik bis zu einem Azimut von etwa +/- 45° genutzt 
• Pro 9 m² Photovoltaikfläche wird durchschnittlich eine Leistung von 1 kWp und ein Ertrag von 950 

kWh/a erreicht 
• Auf waagrechten Flächen werden die Kollektoren/Module aufgeständert, wodurch sich effektiv 

1/3 der Grundfläche als solaraktive Fläche ergibt 
• Bereits installierte Anlagen sind hier nicht berücksichtigt 
 
Da zusammengefasste Potenzial ist in Tabelle 9 dargestellt. 

                                                      
12 Energieregion Nürnberg 



 Energienutzungsplan  Neumarkt i.d.OPf. 

 

    4-9 

Tabelle 9: Solarflächenpotenzial in der Stadt Neuma rkt 

 Solaraktive 
Fläche gesamt 

Solarthermie auf 
Wohngebäuden 

Photovoltaik auf 
Nichtwohnge-

bäuden 

Photovoltaik auf 
versiegelten 

Flächen 

Fläche in m²  324.425 110.433 145.214 68.778 

Fläche in ha  32,4 11,0 14,5 6,9 

Leistung MW    16,1 7,6 

Energie GWh/a   44,2 15,3 7,3 

Quelle: Energieregion Nürnberg 

 

4.5 Abwärme 

Ein relevantes Abwärmepotenzial besteht insbesondere im Industriegebiet Süd von einem 
holzverarbeitenden Industriebetrieb aus der Dampferzeugung für Stromproduktion und 
Prozesswärme. 
 
Nach Angaben des Betreibers werden über das ganze Jahr nahezu konstant ca. 20 MW Abwärme 
von 65 auf 50°C rückgekühlt. Bei einer Nutzung des Potenzials von 7.000 h pro Jahr entspricht dies 
einer Wärmemenge von 140.000 MWh/a. 
 
Dieses Abwärmepotenzial eignet beispielsweise um Neubauten und auf Neubauniveau sanierte 
Gebäude weitgehend zu beheizen.  
 
Weiterhin stehen ca. 2-6 MW bei einer Temperaturspreizung von 150°C auf 105°C,  jedoch  
prozessbedingt zeitlich nicht konstant zur Verfügung. Das  Potenzial liegt nach Angaben des 
Betreibers v.a. im Winter an. In Annahme einer Nutzungsmöglichkeit von 1.000 h/a und einer 
Durchschnittsleistung von 4 MW, kann ein Heizwärmepotenzial von 4.000 MWh/a angesetzt werden, 
das universell zur Beheizung energetisch unsanierter und sanierter Gebäude geeignet wäre. 
 

4.6 Zusammenfassung 

 
Für die künftige Entwicklung in der Energieversorgung stehen die in der Tabelle 10 dargestellten 
Potenziale unter Berücksichtigung technisch - wirtschaftlicher Bedingungen zur Verfügung: 
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Tabelle 10: Potenzial regenerativer Energien 

Energieträger Potenzial Energieträger  
in MWh/a 

Potenzial Nutzenergie 
in MWh/a 

       Wärme                      Strom 

 Biomasse 0rrjjjhhrrrfffff gg7üoih0  

Schwach- und Restholz 5.843 4.967  ·  

Holzzuwachs 17.778  15.111  ·  

Kurzumtriebshölzer (Pappel und 
Weide) 

144 123 ·  

Reststroh 7.480 6.358 ·  

Pflanzenöl 286 129 100 

Biogas    

tierisch 3.045  1.157 1.066 

    pflanzlich 1.870  711 655 

Klärgas/Biomüll    

Sonnenenergie      

Solar ·  44.200  ·  

    Photovoltaik ·  ·  22.600 

    Windenergie ·   8.500 

    Abwärme (Industrie) 65 °C  140.000  

    Abwärme (Industrie) 160 °C  4.000  

Quellen: Sonnenergie Berechnungen Energieregion; Biomasse Biogas, Wind, Abwärme Berechnungen KEWOG 

 
 

4.7 Bewertung der Potenziale 

4.7.1 Wärme 

Das Potenzial im Bereich Biomasse von rd. 27.000 MWh/a Nutzwärme sowie Biogas von rd. 
1.900 MWh/a ist im Vergleich zum Gesamtwärmebedarf von rd. 430.000 MWh/a (ohne 
holzverarbeitende Industrie) relativ gering. Beim massiven Ausbau von Solarthermieanlagen, der die 
Errichtung von Anlagen auf nahezu jedem von der Ausrichtung geeigneten Dach voraussetzt, könnte 
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eine rechnerische Deckung von 15 % des Heizwärmebedarfs in Wohngebäuden erzielt werden. Das 
Potenzial industrieller Abwärme von rd. 140.000 MWh/a könnte betragsmäßig fast die Hälfte des 
Heizwärmebedarfs in Wohngebäuden decken. Voraussetzung hierfür ist, dass die versorgten 
Gebäude sich auf dem eines energetischen Neubauniveaus befinden bzw. entsprechende 
Niedertemperaturwärmeverteilsysteme aufweisen. 
 

4.7.2 Strom 

Die bestehende Stromerzeugung aus einem Biomasseheizkraftwerk im Industriegebiet Süd führt 
bereits zu einer Deckungsrate von rd. 54% regenerativer Stromerzeugung in Bezug auf den 
Strombezug von rd. 262.500 MWh/a. Mit dem geplanten Biomasseheizkraftwerk im Norden wird die 
Deckungsrate auf rd. 68 % erhöht. Mit den Potenzialen an Photovoltaik (8,6%) und Windkraftanlagen 
(3,2%) in ausgewiesenen Sondergebieten erhöht sich der Deckungsanteil auf rd. 80 %. Die 
Stromerzeugung aus Deponie- und Klärgas (Bestand) hat einen Anteil von 0,5 % und die 
Stromeinspeisung von erdgasbetriebenen KWK-Anlagen von rd. 0,8 %. 
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Abbildung 20: Vergleich Strombezug und Potenzial St romerzeugung 

 
Für eine regenerative  Stromerzeugung in der gleichen Höhe wie der Strombezug wären z.B. 
zusätzlich 11 Windkraftanlagen in der Größenordnung von 2 MW Leistung oder rd. 170 ha 
Freiflächen-Photovoltaikanlagen erforderlich. 
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5 Handlungsfelder des Energienutzungsplans 

Exkurs hinsichtlich der im Folgenden beschriebenen Zielstellungen, Maßnahmen und 
Projekte: 
 
Die im Folgenden beschriebenen Szenarien und Konzepte stehen unter dem Vorbehalt der derzeit 
besten verfügbaren Technologie. Wenn diese Szenarien teilweise wenig ermutigend wirken, so sollte 
dies immer unter dem Gesichtspunkt der Entwicklung der technologischen Möglichkeiten gesehen 
werden. Beispielhaft zeigt Abbildung 21 wie sich die tatsächliche Endenergiebereitstellung aus 
Erneuerbaren Energien im Verhältnis zu den Prognosen namhafter Institute in den letzten 15 Jahren 
entwickelt hat. 
 

 
Abbildung 21: Entwicklung der Endenergiebereitstell ung aus Erneuerbaren Energien 

 
Bei eingehender Betrachtung der Graphik erkennt man, dass die jeweiligen Studien zum Zeitpunkt 
ihrer Erstellung mehr oder weniger die lineare Fortschreibung des jeweiligen aktuellen Wachstums 
angenommen haben. Das tatsächliche Wachstum erfolgt aber – wie Wachstumsvorgänge generell - 
exponentiell bis eine Sättigung eintritt. Diese Sättigung scheint zwar nach obiger Darstellung jetzt 
erreicht zu sein. Dieser Effekt dürfte jedoch wohl eher mit den Auswirkungen der Wirtschaftskrise, 
z.B. stark gesunkener Energiepreisen zusammenhängen. 
 
Dies soll keine Kritik an den jeweiligen Prognosen sein, da eine zu optimisitische Trendvorhersage, 
wie sie aus der a priori-Annahme eines exponentiellen Wachstums resultieren würde - 
problembehaftet ist. Zudem ist auch kaum vorherzusagen, welche Technik sich am Markt letztlich 
durchsetzen und dieses Wachstum erfahren wird.  
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Handlungsfelder 
 
Zur Umsetzung der übergeordneten Zielvorstellungen des erweiterten Leitbildes wurde ein Konzept 
entwickelt, welches die Festlegung von Handlungsfeldern beinhaltet. Innerhalb dieser 
Handlungsfelder werden konkrete Ziele formuliert. Darauf aufbauend werden konkrete Maßnahmen 
und Projekte formuliert, die die formulierten energie- und klimapolitischen Zielsetzungen aus den 
Handlungsfeldern umsetzen. Sie sind in einem Maßnahmenkatalog detailliert dargestellt. Diese 
Instrumente – Zielstellungen der Handlungsfelder und die Umsetzung der Maßnahmen bilden 
zukünftig das Grundgerüst für den Energienutzungs- und Klimaschutzfahrplan.  
 
Als Handlungsfelder  werden genannt: 
 

• Energieeffizienz und Energieeinsparung  
 

• Energieversorgung  
 

• Öffentlichkeitsarbeit und Bewusstseinsbildung 
 

• Verkehr 
 
Die Ableitung von Maßnahmen erfolgt im Rahmen eines von KEWOG ZREU und ENERGIEregion 
gemeinsam erstellten Maßnahmenkatalogs. Die Maßnahmen für die Handlungsfelder 
Energieeffizienz/Energieeinsparung und Öffentlichkeitsarbeit werden unter Federführung von 
ENERGIEregion und Mitwirkung von KEWOG ZREU, das Handlungsfeld Energieversorgung unter 
Federführung von KEWOG ZREU und Mitwirkung von ENERGIEregion erarbeitet. Die Bearbeitung 
des Handlungsfeldes Verkehr erfolgt ausschließlich durch ENERGIEregion. 
 

5.1 Handlungsfeld: Energieeffizienz und Energieeins parung 

Unter Energieeffizienz versteht man den möglichst geringen Einsatz von Energie für eine gegebene 
Energiedienstleistung. Beispiel: eine Raumtemperatur von 25 °C ist mit möglichst wenig 
Endenergieeinsatz, beispielsweise durch Kraft-Wärm-Kopplung zu erreichen. Demgegenüber geht 
die Energieeinsparung weiter und stellt auch die Frage nach der Notwendigkeit einer bestimmten 
Energiedienstleistung. Beispiel: Ist bei entsprechender Abdichtung der Fenster auch eine 
Raumtemperatur von 21°C noch als behaglich anzusehe n?  
 
Das Handlungsfeld Energieeffizienz teilt sich wiederum in eine ganze Reihe von Themenbereiche 
auf (z. B. Gebäudehülle, Antriebe, Beleuchtung, Geräte, industrielle Prozesse u.v.a.), die eine 
Vielzahl von Optimierungsansätzen bieten. Zunächst fallen die beiden übergeordneten Teilbereiche 
Strom und Wärme ins Auge. Möglichkeiten zur Umsetzung von Energieeffizienzmaßnahmen sind in 
allen Verbrauchssektoren gegeben, wenn auch die Ansätze z. T. unterschiedlich sein werden.  
 
Zwar hat die Industrie am Stromverbrauch in Neumarkt mit 60 % den größten Anteil. Anderseits 
kommt aus diesem Sektor auch der größte Anteil an regenerativer Stromproduktion.  Jedoch ist hier 
eine Einflussnahme im Rahmen eines Energienutzungsplans schwierig, zumal aus 
Geheimhaltungsgründen oftmals kein Einblick in die Energieanlagen und die Verbrauchssituation 
gewährt wird.  
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Im Bereich der Gebäudeheizung stellen in Neumarkt die Wohngebäude mit 68 % des 
Gesamtverbrauchs den größten Verbrauchssektor dar. Seitens der Stadtverwaltung können hier zur 
Reduzierung des Verbrauchs im Wesentlichen flankierende Maßnahmen ergriffen werden, wie 
Schaffung von individuellen Beratungsangeboten und ggf. Zuschüsse für konkrete energetische 
Sanierungsaktivitäten der Bürger. 
 
Eine wesentliche Einflussnahmemöglichkeit im Rahmen eines Energienutzungsplans ist im Bereich 
öffentlicher Gebäude gegeben. Die Stadt Neumarkt hat bereits für eine Vielzahl von Liegenschaften 
Energieeffizienzmaßnahmen umgesetzt bzw. in Planung. Auch das bereits bestehende 
Energiemanagementsystem der Stadtverwaltung ist hier als vorbildhafte Maßnahme zu erwähnen. 
Innerhalb ihrer Liegenschaften wird die öffentliche Hand ihrer Vorbildfunktion gerecht, kann 
Energiekosten sparen und die freiwerdenden Mittel für weitere Verbesserungs- und 
Einsparmaßnahmen einsetzen. Wenn dies in einer Art revolving fund durchgeführt wird, d.h. 
eingesparte Mittel werden zweckgebunden für weitere Einsparmaßnahmen eingesetzt, kann daraus 
im Bereich von niedriginvestiven Maßnahmen eine rasche Umsetzung von anstehenden Projekten 
erfolgen.  
 
 

 
Abbildung 22: Allgemeine Entwicklung der Energieeff izienz seit 1950  

Quelle: Bundes Bau Blatt Heft 09/2009, Artikel „Bauleitplanung und Gebäudeoptimierung“ 

 
In ihrem aktuellen Energie- und Klimaprogramm hat die Bundesregierung unter anderem festgelegt, 
die energetischen Anforderungen der EnEV bis 2012 in zwei Schritten um jeweils 30 % zu erhöhen. 
Weitere Schritte bis hin zur Verpflichtung zum Null-Energiehaus-Standard durch die Europäische 
Kommission sind bereits formuliert. 
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Zielstellung im Handlungsfeld Energieeffizienz 
 
Die Zielstellungen und die Maßnahmen werden detailliert von ENERGIEregion Nürnberg 
beschrieben 
 
 

5.2 Handlungsfeld: Energieversorgung 

Die Energieträgerstruktur in der Stadt Neumarkt weist bereits einen hohen Anteil an regenerativ 
erzeugter Wärme und Strom auf, der im Wesentlichen von einem holzverarbeitenden 
Industriebetrieb  bestimmt wird.  
 
Im Bereich Wohngebäude dominieren die Energieträger Heizöl (58 %) und Erdgas (31 %).  Aufgrund 
der nahezu vollständigen Erschließung des Stadtgebiets durch das Erdgasnetz, besteht hier noch 
großes Potenzial Öl- durch Erdgasheizung zu substituieren und damit Vorteile durch Minderung der 
CO2-Emissionen zu erzielen. In diesem Handlungsfeld ist also insbesondere die proaktive 
Zusammenarbeit mit den Stadtwerken erforderlich.  
 
Die Umsetzung des geplanten Biomasseheizkraftwerks im Norden der Stadt mit Bereitstellung von 
Prozesswärme, Heizwärme sowie regenerativ erzeugtem Strom, führt zu einer Änderung des 
Energieträgermixes insbesondere im Bereich größerer Verbraucher, in Industrie und Gewerbe sowie 
öffentlicher Gebäude im nördlichen und zentralen Bereich des Stadtgebietes. Hierdurch werden in 
der ersten Ausbaustufe rd. 33.000 MWh/a Heiz- und Prozesswärme zur Verfügung gestellt, die in 
erster Linie fossile Energieträger substituieren. 
 
Durch die Umstellung von Heizöl auf Erdgas kann kurz- bis mittelfristig eine CO2-Reduzierung 
erreicht werden. Weiterhin sind durch das gut ausgebaute Erdgasnetz die Voraussetzungen für den 
Einsatz effizienter Techniken wie Blockheizkraftwerke gegeben. Oberste Priorität hat zunächst die 
Senkung des Energiebedarfs bzw. die Erhöhung der Energieeffizienz wie bereits im Handlungsfeld 
„Energieeffizienz und Energieeinsparung“ beschrieben. Nachdem die Möglichkeiten der 
Energiebedarfsreduzierung vorrangig umgesetzt sind, gilt es den minimierten Restbedarf mit Hilfe 
von Technologien zu decken, die möglichst wenig Primärenergieaufwand und CO2-Emissionen 
aufweisen. Im näheren Einzugsbereich der geplanten Fernwärmetrasse des Biomasseheizkraftwerks 
sollte das vorhandene Wärmepotential für den Anschluss bisher fossil-, insbesondere öl-beheizter 
Gebäude genutzt werden. 
 
Weiterhin besteht ein großes Potenzial an industrieller Abwärme aus einem holzverarbeitenden 
Betrieb im Süden der Stadt. 
 
Da die Verwendung regenerativer Energieträger nicht für alle Versorgungssituationen geeignet ist 
bzw. aufgrund von baulichen, technischen oder rechtlichen Restriktionen nur ein anteiliger 
Deckungsbeitrag geliefert werden kann, muss regelmäßig auf konventionelle 
Energieversorgungssysteme zurückgegriffen werden. Der dadurch erforderliche Einsatz fossiler 
Energieträger bzw. elektrischen Stroms sollte dann so effektiv wie möglich gestaltet sein. 
Blockheizkraftwerke erzeugen neben Wärme auch Strom und nutzen so den eingesetzten Brennstoff 
optimal aus.  
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Die wesentlichen Kernaussagen zum Handlungsfeld Energieversorgung: 
 
- Ein hoher Anteil des Energieverbrauchs liegt im Bereich von Industrie und Gewerbe 
- Wärmeversorgung für Wohn- und öffentliche Gebäude überwiegend durch fossile Energieträger 

(Erdgas, Heizöl), wobei Wohngebäude mehrheitlich mit Heizöl und öffentliche überwiegend mit 
Erdgas beheizt werden.  

 
Zielstellung im Handlungsfeld Energieversorgung 
  
- Für die geplanten fernwärmeversorgten Gebiete ist in Abstimmung mit den Stadtwerken eine 

möglichst hohe Anschlussdichte zu erzielen, potentielle Anschließer sind insbesondere 
Gebäudeeigentümer für die die Sanierung von Heizungsanlagen ansteht oder regenerative 
Energien ohne eigene Wärmeerzeugungsanlagen nutzen wollen. 

- Ausbau von Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen und Pelletsheizungen ggf. in Verbindung mit 
Nahwärmeinseln insbesondere für Gebäude, die abseits der geplanten Fernwärmetrasse liegen 

- Verstärkte Solarenergienutzung auf Dachflächen (Solarthermie, Photovoltaik) 
- Nutzung der industriellen Abwärmepotenziale (südlicher Stadtbereich) 
- Bezug von Bioerdgas durch die Stadtwerke (zu Erdgas aufbereitetes Biogas) um dadurch den 

Anteil regenerativer Energien im Stadtgebiet zu erhöhen und höhere Stromvergütung für 
erdgasbetriebene Blockheizkraftwerke zu erzielen. 

- Windkraftanlagen: Neben den bereits ausgewiesenen Sondergebieten für den Bau von zwei 
Windkraftanlagen, besteht aufgrund der Windhöffigkeit im östlichen Stadtgebiet weiteres 
Potenzial. Die Ausweisung weiterer Sondergebiete für Windkraftanlagen sollte untersucht 
werden.  

 

5.3 Handlungsfeld: Energieberatung und Öffentlichke itsarbeit 

Im Bereich der Energieberatung stehen Maßnahmen im Vordergrund um private, öffentliche und 
gewerbliche Energieverbraucher zu sensibilisieren und zu energiesparendem Handeln zu aktivieren. 
Da Wohngebäude den größten Energieverbrauchssektor im Bereich Raumwärme darstellen, ist 
insbesondere die Aktivierung der Bürger ein wichtiger Bestandteil zur Induzierung von 
Energiesparmaßnahmen. Die in den Handlungsfeldern Energieversorgung und Energieeffizienz 
gesteckten Ziele müssen neben der Einbindung in den Entwicklungsprozess der Stadt und 
Stadtwerke vor allem den Bürgern vermittelt werden. Durch die Einbindung der Bürger muss eine 
positive Identifikation mit den Zielen geschaffen werden. Erzwungene Sparsamkeit wird selten als 
positiv erlebt.  
 
Eine wesentliche Maßnahme ist die Aufklärung und Unterstützung der Bürger bei der Umsetzung 
konkreter Maßnahmen, wie z. B. Gebäudesanierung, Anschluss an regenerative Wärmenetze 
Umrüstung von Wärmeerzeugungsanlagen. Die Aktivierung der Bürger verläuft dabei in drei 
Schritten: 

�  Sensibilisierung der Bürgerschaft für die Thematik 
�  Darstellung wesentlicher Informationsinhalte, wie Chancen und Handlungsoptionen,  
�  Initiierung der Handlung.  

 
Die Beratung und Aktivierung der Bürger soll im Besonderen zu energiesparendem Nutzerverhalten, 
zur Senkung des Energiebedarfs durch bauliche und technische Maßnahmen und zum Einsatz 
ressourcenschonender Energieversorgung führen. 
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Auch die an Neubau- und Sanierungsmaßnahmen beteiligten Architektur-, Planungsbüros und 
Handwerker sind in den Aufklärungsprozess einzubinden. Erfahrungsgemäß werden die von diesen 
Gruppen vorgeschlagenen Maßnahmen vom Bauherrn meist akzeptiert und umgesetzt. Diese 
Akteure können daher bei entsprechender Schulung den wesentlichen Anstoß zur Umsetzung von 
Maßnahmen leisten. Die Schaffung neuer Arbeitsplätze und ggfs. sogar neuer Betriebe in diesem 
zukunftsträchtigen Technologiegebiet kann dabei ein erwünschter Nebeneffekt sein. 
 
Durch die Vielzahl von Möglichkeiten und die Komplexität der Thematik Energieeinsparung (z. B. 
Dämmung der Fassade, Erneuerung der Fenster, Erneuerung der Heizung, Wahl des  
Energieträgers) bedarf es einer objektiven und angepassten Beratung für alle Neubau- und 
Sanierungsinteressierten. Durch das Internet und verschiedene Beratungsstellen, ist ein 
unüberschaubares Informationsangebot vorhanden. Daher ist es besonders wichtig den Bürgern die 
Möglichkeit für eine individuelle und vor allem eine als neutral empfundene Energieberatung zu 
bieten. 
 
Ein wichtiger Baustein ist auch das Monitoring des Energienutzungs- und Klimaschutzfahrplans, d. h. 
die regelmäßige Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanz. Diese Aufgabe kann z.B. durch einen 
Energiekoordinator übernommen werden.  
 
Zielstellung im Handlungsfeld Energieberatung /Öffe ntlichkeitsarbeit  
Die Zielstellung und die Maßnahmen werden detailliert von ENERGIEregion Nürnberg beschrieben. 
 

5.4 Handlungsfeld Verkehr 

Die Beschreibung des Handlungsfeldes sowie die Zielstellung und die Maßnahmen werden von 
ENERGIEregion Nürnberg im Rahmen des Klimaschutzfahrplans formuliert. 
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6 Maßnahmenkatalog Energieversorgung 

Die Maßnahmen aus dem Handlungsfeld „Energieversorgung“ werden unterteilt in die Bereiche 
Erneuerbare Energien, Kraft-Wärme-Kopplung und Sonstige. 
 

6.1 Erneuerbare Energien 

Maßnahme Nr. 2.1.1: 
Anschluss- und Auslastungsgrad  des geplanten Bioma sseheizkraftwerkswerks erhöhen 
 
In der derzeitigen Auslegung ist die Heiz- und z. T. Prozesswärmeversorgung von gewerblichen 
Liegenschaften, öffentlichen Gebäuden und Gebäude der Wohnungswirtschaft vorgesehen. Der 
derzeit geplante Wärmeabsatz in der ersten Ausbaustaufe liegt bei rd. 33.000 MWh/a. Aufgrund der 
Dimensionierung der Anlage bestehen noch Potenziale zur Versorgung weiterer Liegenschaften in 
den Teilgebieten Nord und Ost und Südost. Dieses Wärmepotenzial der zweiten Ausbaustufe liegt 
bei rd. 48.000 MWh/a. Damit ergeben sich nach der 2. Ausbaustaufe rd. 81.000 MWh/a. Im Rahmen 
des weiteren Ausbaus des Fernwärmenetzes ist auch die Versorgung des  Zentrums sowie weiterer 
Gebäude wie z.B. Klinikum und Gymnasium vorgesehen.  
 
Die Erhöhung des Auslastungsgrades durch die Versorgung weiterer Liegenschaften sollte 
entsprechend den klimapolitischen Zielen vor allem dazu führen, vorrangig den Heizölverbrauch zu 
substituieren. Der Entschluss zum Anschluss an das geplante Fernwärmenetz wird beim potentiellen 
Wärmekunden auch dann positiv beeinflusst, wenn Ersatzinvestitionen an Heizungsanlagen 
anstehen. Des Weiteren ist eine sinnvolle Preisgestaltung von Anschlusskosten, Leistungs- und 
Arbeitspreis erforderlich. 
 
Maßnahme Nr. 2.1.2: 
Einsatz von Pelletsheizanlagen  
 
Das geplante Biomasseheizkraftwerk bietet Gebäudeeigentümern entlang der geplanten Trassen, 
Fernwärme aus Biomasse in Verbindung mit energieeffizienter Kraftwärmekopplung zu beziehen. 
Für Liegenschaften, die abseits dieser Fernwärmetrassen liegen bzw. Gebäude in dörflich geprägten 
Stadtteilen, für die eine Umstellung auf regenerative Brennstoffen erfolgen soll, bieten sich hier vor 
allem Pelletsheizungen an. Holzpellets werden aus Abfällen (Sägespäne, Hobelspäne) der 
holzverarbeitenden Industrie unter hohem Druck und ohne Zugabe von Bindemitteln hergestellt.  Die 
wenige Zentimeter langen Presslinge werden in handbeschickten (mit kleinem Vorratsbehälter), 
halbautomatischen oder vollautomatischen Feuerungsanlagen verbrannt. Pelletsheizungen werden 
v.a. in den Leistungsbereichen von rd. 8 bis 200 kW eingesetzt, so dass eine große Bandbreite von 
Gebäuden wie  Einfamilienhäusern, Mehrfamilienhäusern und Gewerbe versorgt werden kann. Die 
CO2-Emissionen von Pelletsheizung liegen 19 bzw. 24 mal niedriger als Erdgas bzw. 
Heizölfeuerungen, wodurch ein erhebliches CO2-Minderungspotenzial gegeben ist. Der derzeitige 
Anteil der Wärmeversorgung im Wohngebäudereich durch Pelletsheizungen liegt lediglich bei rd. 
1%. Die Zahl der Pelletsheizanlagen hat sich jedoch zwischen 2000 und 2007 verfünffacht. Aktuell 
hat sich das starke Wachstum bei Neuinstallationen von Pelletsheizkesseln im kleinen 
Leistungsbereich etwas abgeschwächt, was den zeitweise gesunkenen Brennstoffpreisen für Heizöl 
und Gas geschuldet ist. Bei wieder stärker ansteigenden Energiepreisen für fossile Energieträger 



 Energienutzungsplan  Neumarkt i.d.OPf. 

 

    6-2 

wird davon ausgegangen, dass sich die Zahl der Pelletsheizung in den nächsten 10 Jahren mehr als 
verdoppeln wird, was einer jährlichen Wachstumsrate von rd. 7% entspricht. 
 
 
Maßnahme Nr. 2.1.3: Ausbau der Solarenergienutzung 
 
Solarthermie 
Solarthermische Anlagen nutzen die Sonnenergie zur Warmwasserbereitung und z.T. für die 
Heizungsunterstützung. Der Warmwasserbedarf in Wohngebäuden liegt je nach Nutzerverhalten im 
Bereich von 10 – 20 %. In besonders gut gedämmten Gebäuden wie z.B. Passivhäusern kann der 
Anteil des Energiebedarfs zur Warmwasserbereitung auf Werte von rd. 50% ansteigen. 
 
Durch Solaranlagen zur Wassererwärmung werden üblicherweise rd. 60-70% des 
Warmwasserenergiebedarfs gedeckt, sodass auf den gesamten Heiz- und 
Warmwasserenergiebedarf bezogen ein Deckungsbetrag von rd. 6 – 14 % erzielt werden kann. 
Größere Solaranlage auf Gebäuden, die neben der Warmwasserbereitung auch einen Betrag zur 
Heizungsunterstützung leisten, erreichen Deckungsraten von rd. 20-40 %  des Gesamtbedarfs.  
 
Das Sonnenhaus-Institut geht bei solarer Gebäudeheizung noch einen Schritt weiter und stellt 
verschiedene Hauskonzepte vor, in denen ein solarer Deckungsbetrag von über 50 % bis nahe 
100 % erreicht wird. Grundlegendes Bau- bzw. Sanierungskonzept ist eine Gebäudehülle, die in 
etwa den Anforderungen eines Energieeffizienzhauses 70 (Stand EnEV 2009) gemäß KfW-
Förderrichtlinien entspricht. Das technische Konzept besteht aus großflächigen 
Solarkollektoranlagen (ca. 30 – 70m²) sowie großvolumigen Pufferspeichern mit 5- 20 m³ Inhalt. Wird 
der Restwärmebedarf mit Holz oder Pelletsheizung gedeckt, kann eine autarke und weitgehende 
CO2-neutrale Wärmeversorgung erzielt werden.  
 
Der Ausbau von Solarthermieanlagen unterstützt die Reduzierung des fossilen Energieverbrauchs, 
das Potenzial ist jedoch beschränkt, sodass der Anteil an der Gesamtwärmeversorgung 
voraussichtlich unter 15 % bleiben wird. Der Ausbau der Solarthermie kann im Wohngebäudebereich 
seitens der Stadtverwaltung durch entsprechende Beratungsangebote und zusätzliche finanzielle 
Anreize durch Investitionszuschüsse positiv beeinflusst werden (siehe hierzu Handlungsfeld 
Energieberatung/Öffentlichkeitsarbeit) 
 
Photovoltaik 
Der Ausbau der solaren Stromerzeugung im Bereich von Dachflächenanlagen erfolgt im 
Wesentlichen aufgrund von persönlichen, betriebs- bzw. volkswirtschaftlich geprägten Überlegungen 
Die Zuwachsrate an Photovoltaik-Anlagen, ist vor allem vom aktuellen Verhältnis der spezifischen 
Anlageninvestition zur Rückspeisevergütung abhängig. Im Gegensatz zu Solarthermieanlagen ist die 
photovoltaische Stromerzeugung aufgrund der Rückspeisevergütungen durch das Erneuerbare 
Energien Gesetz (EEG) derzeit wirtschaftlich darstellbar. 
 
Im Rahmen des Energienutzungsplans ist eine Einflussnahme zum stärkeren Ausbau durch den 
Abbau von ggf. vorhandenen Hemmnissen oder ergänzenden Zuschüssen möglich. 
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Maßnahme Nr. 2.1.4: 
Detailuntersuchung zur Nutzung industrieller Nieder temperatur-Abwärme Industriegebiet Süd  
 
Das Niedertemperatur-Abwärmepotenzial (65°C) im Ind ustriegebiet Süd mit rd. 140.000 MWh/a stellt 
das größte Energiepotenzial in der Stadt Neumarkt dar. Dieses Abwärmepotenzial ist jedoch nicht 
uneingeschränkt für alle Gebäude nutzbar. Insbesondere ältere Gebäude benötigen an sehr kalten 
Tagen Vorlauftemperaturen von über 80°C. Gebäude, d ie dem  energetischen Neubaustandard 
entsprechen, können dahingegen fast das ganze Jahr mit diesem Temperaturniveau beheizt 
werden.  Im Rahmen eines Detail-Energiekonzeptes sollte daher geprüft werden, welche Abnehmer 
in den angrenzenden Gewerbe- und Wohngebieten in Frage kommen. Der derzeitige 
Heizwärmebedarf der für Wohngebäude in den umliegenden Teilgebieten Südost und Hasenheide 
liegt bei rd. 52.000 MWh/a. Der Wärmebedarf im Industriegebiet Süd liegt bei rd. 17.200 MWh/a. Die 
staatliche Berufschule stellt zudem einen Verbrauchschwerpunkt im Süden der Stadt dar, der in ein 
Energiekonzept „Niedertemperaturwärme“ einzubeziehen wäre. 
 
Durch gezielte Gebäudesanierungsmaßnahmen zur Verbesserung der energetischen Qualität kann 
sich zudem das Abnehmerpotenzial erhöhen. Neue technische Entwicklung wie z.B. 
Wärmetransformatoren (Technische Abwandlung einer Absorptionswärmepumpe), die die 
Wärmetransformation von einem mittleren Temperaturniveau in ein höheres und ein niedrigeres 
Temperaturniveau ermöglichen, sind derzeit in der Entwicklung bzw. werden in Pilotprojekten 
getestet. Diese Wärmetransformatoren sind in der Lage bei einem Wirkungsgrad von ca. 48 % 
Temperaturen von über 80 °C aus Abwärme mit 60°C be reitzustellen13, sodass die Beheizung von 
Gebäuden mit höheren Temperaturanforderungen möglich wird. Theoretisch wäre durch Anwendung 
der Wärmetransformator-Technologie somit eine Energiebereitstellung von rd. 67.200 MWh/a an 
Wärme bei 80°C und bereits ohne Energieeinsparmaßna hmen eine nahezu vollständige 
Wärmeversorgung der südlichen Stadtgebiete in Neumarkt möglich. 
 
 
Maßnahme 2.1.5: 
Einkauf von Bio-Erdgas 
 
Die Stadtwerke planen den Einkauf von Bio-Erdgas. Hierdurch kann der Anteil regenerativer 
Energieträger unter Nutzung bestehender Infrastruktur für leitungsgebundene Energieträger erhöht 
werden. Das Potenzial resultiert nicht unmittelbar aus dem Stadtgebiet, sondern hat einen 
überregionalen Bezug. Durch bilanzielle Verwendung des Bio-Erdgases in bestehenden Erdgas 
BHKW-Anlagen besteht weiterhin die Möglichkeit eine höhere Rückspeisevergütung des erzeugten 
Stroms zu erzielen.  
 
Biogasanlagen im ländlichen Bereich, die aus dem erzeugten Biogas vor Ort Strom erzeugen, 
mangelt es oftmals an einem Wärmenutzungskonzept, die Abwärme wird z.T. ungenutzt an die 
Umwelt abgegeben. Durch die Erzeugung von Biogas und Einspeisung in das Erdgasnetz können 
BHKW-Anlagen in Verbrauchsschwerpunkte platziert und die erzeugte Wärme optimal genutzt 
werden.  
 
 

                                                      
13 Der Betrieb von H2O-LiBr-Absorptionskälteanlagen als Wärmetransformator ; KI Kälte, Luft, Klimatechnik ; Januar/Februar 

2009 
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Maßnahme 2.1.6:  
Ausbau der Windkraft 
 
Neben den südöstlich des Ortsteils Ischhofen ausgewiesenen Sondergebieten für Windkraftanlagen, 
bestehen aufgrund der Windhöffigkeit weitere Potenziale im östlichen Stadtgebiet. Für den weiteren 
Ausbau von Windkraftanlagen sind jedoch erst die bauplanungsrechtlichen Voraussetzungen wie 
z.B. Änderung des Flächennutzungsplans zu schaffen.  
 
Der Ausbau der Windkraft ist häufig durch ein Spannungsfeld aus dem Wunsch, die regenerative 
Stromerzeugung zu steigern, Investorenintentionen, Belangen des Landschaftsschutzes, öffentlicher 
Akzeptanz und planungsrechtliche Restriktionen gekennzeichnet.   
 
Vor dem Hintergrund, dass bilanziell eine regenerative Stromerzeugung in Höhe des gesamten 
Stromverbrauchs durch zusätzliche Windkraft erreicht werden könnte, wird empfohlen die 
Ausweisung weiterer Sondergebiete für Windkraftanlagen auszuloten. 
 

6.2 Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 

Maßnahme Nr. 2.2.1: 
Einsatz von Erdgas-(Klein) BHKW-Anlagen außerhalb d es Netzgebietes des Biomasse-
heizkraftwerks 
 
Durch die Initiierung eines Biomasseheizkraftwerks hat die Stadt Neumarkt bereits ein markantes 
Großprojekt für eine regenerative Wärme- und Stromversorgung in die Wege geleitet. Weiterhin 
verfügt Neumarkt über ein flächendeckendes Erdgasnetz. Um die energieeffiziente Wärme- und 
Stromversorgung vor dem Hintergrund bestehender und geplanter energetischer Infrastruktur weiter 
zu steigern, ist der Ausbau von Blockheizkraftwerken besonders dort voranzutreiben, wo keine 
technisch/wirtschaftliche Anschlussmöglichkeit an die Fernwärmeversorgung besteht.  
 
Blockheizkraftwerke (BHKW) sind stationäre Heiz-Kraft-Anlagen, die aus Verbrennungsmotoren mit 
angekoppelten Generator- und Wärmetauschersystemen zur gleichzeitigen Gewinnung von Strom- 
und Wärme bestehen. BHKW-Module werden aufgrund der hohen spezifischen Investitionen zur 
Deckung des Grundlastwärmebedarfs herangezogen. Eine Spitzenkesselanlage und ggf. 
Speicherelemente ergänzen die Kraft-Wärme-Kopplungs-Aggregate für die hohen Wärmelasten die 
nur an wenigen Tagen im Jahr benötigt werden. Durch die gleichzeitige Nutzung von elektrischer 
Energie und Wärme wird der Brennstoff besonders effizient ausgenutzt. Der erzeugte Strom kann 
abhängig von der erzielbaren Stromgutschrift den Eigenstrombezug ersetzen. In diesem Fall wird 
nur die überschüssige elektrische Energie in das Netz rückgespeist. Strom aus Biomasse gemäß 
EEG wird meist zu 100% in das öffentliche Stromnetz eingespeist. Als Brennstoffe für BHKW-
Anlagen kommen neben den fossilen Energieträgern wie Erdgas und Heizöl auch Biogas aus 
Energiepflanzen, tierischen und pflanzlichen Reststoffen aus der Landwirtschaft, Abwasserreinigung, 
Lebensmittelindustrie oder  Raps-Methyl-Esther (RME, „Biodiesel“) und Pflanzenöle zum Einsatz. 
 
Eine wichtiger Akteur für den Ausbau von BHKW-Anlagen sind z.B. die Stadtwerke, die diese 
Anlagen im Rahmen von Contractingprojekten umsetzen können. Die nachfolgend beschriebenen 
Maßnahmen 2.2.2 und 2.2.3 sind bereits konkrete Projektansätze für die Realisierung von 
Contractingvorhaben mit  Einsatz von BHKW-Anlagen. 
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Maßnahme Nr. 2.2.2: 
Erdgas-BHKW Anlage Feuerwehrgebäude 
 
Der Wärmebedarf des Feuerwehrgebäudes beträgt rd. 200 MWh/a. Im Rahmen eines 
Contractingangebotes der Stadtwerke Neumarkt wird die Installation eines Klein-BHKWs mit rd. 
5,5 kW elektrischer und 12,5 kW thermischer Leistung vorgeschlagen. Dieses Klein-BHKW könnte 
rd. 1/3 der bisherigen Wärmeversorgung des Gebäudes übernehmen und dabei zusätzlich rd. 
30.000 kWh Strom pro Jahr für das Gebäude erzeugen. 
 
Im Umgriff des Feuerwehrgebäudes befinden sich weitere Gebäude, die im Rahmen einer 
Nahwärmeinsellösung in die Wärmeversorgung mit einbezogen werden können. So befinden sich 
ein Reha-Zentrum und eine Krankenkassengeschäftsstelle in der Nähe. Weiterhin sollte die Schule 
an der Woffenbacherstraße mit einem Heizwärmebedarf von rd. 410.000 kWh/a in einem 
Nahwärmekonzept Berücksichtigung finden. Die Leistungsgröße der BHKW-Anlage ist dann ggf. 
anzupassen. 
 
 
Maßnahme Nr. 2.2.3 
Anlagencontracting Diakonisches Werk 
 
Für die Wärmeversorgung des Diakonischen Werks in der Seelstrasse ist ein 
Wärmeversorgungskonzept mit dem Einsatz einer BHKW-Anlage zur Grundlastversorgung 
vorgesehen. Die Stadtwerke bieten hierzu z.B. im Rahmen eines sogenannten Contractings die 
Errichtung und den Betrieb der Anlage an. Das technische Konzept besteht aus einer BHKW-Anlage 
mit rd. 60 kW thermischer und 40 kW elektrischer Leistung und einem Gasbrennwertkessel zur 
Spitzenlastversorgung. Bei einer Laufzeit von 5.000 Stunden im Jahr werden so rd. 300.000 kWh 
Wärme und rd. 200.000 kWh mit hoher Primärenergieeffizienz erzeugt. 
 
Maßnahme 2.2.4 Energiekonzept Jurahallen 
 
Für die Jurahallen sind künftig Sanierungsmaßnahmen geplant. Aufgrund der unregelmäßigen 
Nutzungsstruktur weist das Gebäude ein besonderes Heizlastprofil mit einer geringen Grundlast und 
kurzeitigem Spitzenlastbedarf für die Schnellaufheizung auf. Die Beheizung der Jurahallen erfolgt 
derzeit über direkt befeuerte Warmlufterzeuger. Der Erdgasverbrauch beträgt zwischen 215.000 und 
260.000 kWh/a. 
 
Im Rahmen der Planung von Sanierungsmaßnahmen sollte ein Energiekonzept erstellt werden, in 
wie weit alternative Wärmeversorgungssysteme bzw. eine Wärmeverbundlösungen mit umliegenden 
Gebäuden (siehe hierzu Maßnahme 2.2.2) sowohl wirtschaftlich als auch klimapolitisch darstellbar 
sind.  

6.3 Sonstige 

Maßnahme Nr. 2.3.1 
Substitution von Heizöl durch Erdgas  
 
Die Energieträgerstruktur im Wohngebäudebereich in Neumarkt ist gekennzeichnet durch einen 
hohen Anteil an Heizöl, obwohl ein umfangreich ausgebautes  Erdgasnetz besteht. Bei der künftigen 
Energieversorgung sind die Potenziale der Energiebedarfsreduzierung (z.B. durch 
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Wärmeschutzmaßnahmen) soweit wie möglich auszuschöpfen. Der so minimierte Bedarf ist mit Hilfe 
von Technologien zu decken, die möglichst wenig Primärenergieaufwand und CO2-Emissionen 
aufweisen, wie z.B. Holz- oder Pelletsheizungen, Wärmpumpenanlagen, Solaranlagen etc. Der 
Einsatz regenerativer Energieträger wie z.B. Holz- oder Pellets oder die Installation von 
Solaranlagen ist jedoch nicht in jedem Gebäude möglich. Auch ein effektiver Einsatz von 
Wärmepumpen setzt entsprechend erschließbare Wärmequellen wie Grundwasser oder Erdreich 
voraus. Daher muss regelmäßig auf konventionelle fossile Energieträger zurückgegriffen werden. 
Aus Gründen der Energieeffizienz und aus klimapolitischer Sicht wäre Erdgas dem Energieträger 
Heizöl vorzuziehen. Bis 2020 wird davon ausgegangen, dass sich der Anteil der 
Wärmebereitstellung durch Heizöl im Bereich Wohngebäudeheizung auf die Hälfte reduzieren wird. 
Zudem wird auch der Gesamtenergiebedarf im Wohnbereich in diesem Zeitraum voraussichtlich um 
35 % sinken (Basisszenario lt. ENERGIEregion), sodass der absolute Anteil an Heizölheizungen 
noch deutlicher sinken wird. 
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